A 276. 


Abonnements: 


in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, 


vr. Poſt: 


Auland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Ports 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Telephon 


Freitag, den 22. Nopember (4. Dezember) 1896. 


Lodzer Tageb 


r re N 77 6 int 6 Mal wöd , M 


Reöactien und Srpeditien: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Nr. 362. | 


16. Jahrgang. 


Jrferte e065. 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeraten heile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Rep. Reclamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditienen del In und Auslondes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früb bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feierlagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 9 
a nn TE Be 


Täglich friſche 
Holl änd. Auſtern 
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Steinbutten 
Seezungen 
lebende Hummern. | 


DILISIITHTITILELIZ ID 


Als ein höchſt paſſendes 


Weihnachtsgeſchenk 


bietet ſich der letzte Jahrgang 


alete KUNST 


en illuſtrirt und mit colorirten Bildern brächtig ausgeſtattet 
12 einem äußerſt geſchmackvollem Einbande zu einem ſehr bil⸗ 


ligen Preiſe dar. 


Eine dauernde Zierde für den Bücher tiſch. 


Zu einer gütigen Anſicht liegen Exemplare auf und ladet hierzu höflichſt ein. 


L. Zoner’s, 
Buch-, Kunft⸗, Mufikalien⸗, Landkarten und Papierhandlung, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 90. \ 
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Restaurant Elotel Mannteuffel f 
empfing eine größere Sendung 


Rehe, Haſen, Krammetsvögel u. bö öhmiſche Faſanen. 
Täglich friſche prima engliihe Auſtern. 


N 


J. Petrykowski. 


NN NN 


— 


Yomideruflih 
letzte Noche! 
Rieſen⸗ 

Knabe 


uber 


Eutree 


Sitzplatz 10 Kop. 
Stehplatz 5 „ 


Dr. Rabinowicz, 


bat ſich nach längeren ſpeclellen Studlen im Ir» 
und Auslande als Speclalarzt für Hals⸗, Naſen⸗ 
und Ohrenkrankheiten und Sprachſtörun ⸗ 
gen in Lodz niebergelaflen, Cegleln ian a⸗ Straße 
Nr. 38, Haus Monat. Sprechſtunden von 9 —11 
Uhr Vorm. und 4—6 Uhr Nachm. 


Dr. med. Goldfarb, 
Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts ⸗ und 
veneriſche Krankheiten, 
wohnt jetz: Zawadzkaſtraße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. Sprech⸗ 
ſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 6 —8 Ubr 

Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr Nach n. 
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HRISTERBADS, 


n lan d. 


St. Petersburg. 


— Die erſte Beförderung fibiriſcher Koſaken 
per Eſſenbahn erfolgte, dem „P. Inn.“ zufolge / 
am 21. October d. J. Am Tage vorher war ein 
Ablöſungs-⸗Detachement, beſtehend aus Urlaubern 
des 2. Sibiriſchen Koſaken- Regiments, die ihre 
Dienflzeit abſolvirt hatten, aus Dſharkent in 
Omsk eingetroffen. Dieſe Beförderung der Ko⸗ 
ſaken im Beſtande eines Kommandos per Eiſen⸗ 


bahn war der erſte Verſuch beim Gibirifchen Ko⸗ 


ſakenheer. Der Bau der Sibiriſchen Eiſenbahn, 
der ſich bereits von gewaltigem Einfluß auf das 
geſellſchaftliche Leben des Gebiets in allen feinen 
Formen erwieſen hat, mußte natürlich ſich auch 
auf die örtlichen Koſaken ausdehnen. Bisher ge⸗ 
brauchten die Koſaken beim Marſche auf den 
Landwegen von Omsk bis Petropawlowsk gegen 
12 Tage, wobei ſie allen ungünſtigen Witterungs⸗ 
verhältniſſen der Herbstzeit ausgeſetzt waren, wäh. 
rend dieſe Entfernung auf der Eiſenbahn ſetzt 
in einigen Stunden zurückgelegt wird. Außerdem 
werden bei dieſem Transporte ſowohl die unteren 
Chargen als auch die Offiziere mit den Vorſchrif⸗ 
ten der Einwaggonirung bekannt, was unftreitig 
von nicht geringer Bedeutung für die Mobilifas 
tiong⸗Bereitſchaſt der ſibiriſchen Koſaken⸗Regi⸗ 
menter iſt. 


Moskau. Einem Bericht der „M. Di 
Zig.“ zufolge fand am Sonntag nach voraufge⸗ 
gangenem Gottesdienſt im Hauſe Arbatski am 
Twerskoi Boultvard die Eröffnung des Statiſti⸗ 
ſchen und Auskunfts⸗Bureaus der 


unter dem 


Allerhöchſten Protektorat Sr. Majeſtät des 
Kaiſers ſtehenden Ruſſiſchen Theater⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſtatt. Dasſelbe bezweckt die Sammlung, 
Bearbeitung und Zuſammenſtellung fſtatiſtiſcher 
Dalen über das Theaterweſen in Rußland; die 
Konzentrirung der Vermittelung von Engage⸗ 
ments, des Ans und Verkaufs, der Vermiethung 
und des Umbaus von Theatergebäuden und über» 
haupt Theatereigenthum; die Annahme von An⸗ 
zeigen uud die Ertheilung von Auskünften über 
das Theaterweſen; die Vermittlung beim Ab⸗ 
ſchluß von Kontrakten in Theaterangelegenheiten, 
die Organiſirung von Theaterunternehmungen im 
Auftrag von Privatperſonen, die Bildung von 
Theaterlruppen, das Arrangement von Gaſtſpie⸗ 
len, von Vorſtellungen auf Dilettanten⸗ und an 
dere n Prinatbühnen in Moskau und Umgegend; 
die Vertretung der Autorrechte von dramatiſchen 
Schriftſtellern auf Privatbühnen, die Organi⸗ 
firung von Litterariſch⸗Muftkaliſchen Abenden ze. 
Die Mitglieder des Bureaus genießen bei einem 
Jahresbeſtrag von 2 Rbl. die Vermittlungsdienſte 
desſelben. Sobald ſich die Möglichkeit ergiebt, 
wird bei dem Bureau auch eine Bibliothek er» 
öffnet werden. 


Aſtrachan. Nothſtand in der Kalmücken⸗ 
ſteppe. Nach Meldungen der Aſtrachanſchen 
Blätter iſt ein großer Theil der Bevölkerung der 
Kılmüdenftrppe in dieſem Winter vom Hunger 
bedroht In der ſchlimmſten Lage befinden ſich 
die Kalmücken im Charachuſſowſkij⸗Diſtriet, in 
welchem 857 Familien (Kibitken) dem Hunger 
ausgeſetzt find. Die Lage dieſer Familien wird 
durch den Umſtand verſchlimmert, daß die Lände⸗ 
reien dieſer Nomaden nur aus Weideplätzen beſte⸗ 
hen, die von ihnen nicht ausgenutzt werden kön⸗ 
nen, da ſie kein Vieh beſitzen. Die Bewohner 
der übrigen Diſtricte befigen Ländereien, die an 
große und zahlreiche ruſſiſche Niederlaſſungen an⸗ 
grenzen, wodurch ihnen die Möglichkeit geboten 
wird, ſich durch Arbeiten bei den Bauern den 
nothdürftigen Lebensunterhalt zu verſchaffen. Ein 
Theil derſelben findet feinen Unterhalt in den 
Fiſcherdörfern beim sl Mr Die Bevölkerung 
des obengenannten ODiſtricts iſt, entfernt von den 
ruſſiſchen Niederlaſſungen und den Fiſcherdörfern, 
nur auf fremde Hilfe angewieſen, um ſich den 
Winter kümmerlich durchzuſchlagen. Die Orga⸗ 
niſation dieſer Hilfe hat der Gouverneur von 

Aſtrachan, Generallieutenant Haſenkampf, bereits 
in die Hand genommen. Auf ſeinen Vorſchlag 
wird die von dem vorigjährigen Kalmücken · Dar⸗ 
lehnscapital nachgebliebene Summe im Betrage 
von ca. 13,000 Rbl. zum Ankauf von Mehl und 
Ziegelthee verwandt und ein Transport von 125 
Fuhren mit dieſem Proviant direct in den Cha⸗ 
rachuſſowſkij⸗Diſtrict abgefertigt werden. 


Waggonfabriken in Rußland. 


In einem Telegramm einer Anzahl Libauer 
Getreidehändler an dos Miniſterium der Wege⸗ 
communicationen war in Bezug auf Fracht- 
ſtockungen im Gifenbahntranaport folgender Saß 
enthalten: 

„Remedur ſcheint nicht eher eintreten zu 
tonnen, als bis die Regierung ſich entſchließen 
wird, Waggons aus dem Auslande zu beziehen, 
da bie wenigen inländiſchen Fabriken abſolut 
nicht in der Lage ſind, die erforderlichen Wag ⸗ 
gons herzustellen, um fo mehr, als alljährlich 
neue Eiſenbahnen dazu gebaut werden und die 
Waggonfabriken mit Aufträgen fortwährend über⸗ 
häuft find.“ 

Gegen dieſe Behauptung wendet ſich eine 
augenſcheinlich non ſachkundiger Seite ſtammende 
Zuſchrift des „St. Pet. H.“, die wir nachſtehend 
reproduciren: 

„Es handelt ſich nicht um wenige, ſondern 
um neun inländiſche Waggonfabriken—und dieſe 
ſind nicht nur nicht mit Auftragen überhäuft, 
ſondern einige derſelben ſtehen vor der Alterna⸗ 
tive, entweder die Waggonwerkſtätten wegen Man⸗ 
gels an Aufträgen zu ſchließen — oder aber an⸗ 
dere Fabrikationszweige zu ergreifen. Für das 
Jahr 1897 hat die Regierung von den überhaupt 
zu beſtellen geweſenen 7000 Waggons nur 6400 
Stück beſtelt und zwar bei vier Fabriken, die, 
um ſich Arbeit zu ſiche rn, ſich dazu verſtanden 
haben, den im vorigen Jahre von der Regie⸗ 
rung ſelbſt fixrirten Preis von 1250 Rbl. noch 
um weitere 70 Rbl. pro Waggon zu reduciren. 
Die anderen fünf Fabriken, die den reducirten 
Preis nicht annehmen wollten, gingen ganz leer 
aus und haben für das Jahr 1897 keinen ein⸗ 


ſtahlsfälle verhandelt: 


zigen Güterwagen in Auftrag. Es ſollen ja noch 
weilere 3,000 Waggons beſtellt werden — was 
find aber 10,000 Waggons, wo deren vielleicht 
100,000 nöthig find und was find 10,000 Wag⸗ 


gons für neun Fabriken, die, wie nachſtehende 
Zahlen beweiſen, alljährlich 30,000 liefern 
können. 


Die Leiſtungsfähigkeit der inländiſchen Fa⸗ 
briken iſt nach genauen ſtatiſtiſchen Erhebungen 
folgende: 

Rufſ.⸗Baltiſche kann pre Jahr liefern 5000 Wag. 


Phönix n „ 5000 „ 
Kolomna FREE NT: „ 3000 „ 
Sſormowo rer „ 3000 „ 
Brfansk RT „ 3000 „ 
Lillpop Ru „ „ „ „ 3000 „ 
Malzew * * * * 3000 * 
Putilow 4 • ga „ 2000 „ 
Moskau (Ma⸗ 

montow) 8 3000 „ 


es durchaus 11 an der 
geringen BE von inländiſchen Waggonfabri⸗ 


ken und auch nicht an einer Ueberhäufung der⸗ 


ſelben mit Aufträgen liegt, wenn ein Mangel an 
Waggons fühlbar geworden iſt. 


Der Prozeß gegen die Mörder des 
Juſtizraths Levy. 


Berlin, den 1. Dezember. 

Kaum anderthalb Monate nach der an dem 
Juſtizrath Ley verübten Blutthat ſtanden heute 
die beiden jugendlichen Mörder, der am 16. 
Februar 1880 geborene Arbeitsburſche Bruno 
Werner und der am 6. Juli 1880 geborene 
Laufburſche Willig Max Groſſe vor der 9. Straf⸗ 
kammer des Landgerichtes I. Ihr jugendliches 
Alter macht es unmöglich, daß ſie die ganze 
Schwere des Geſetzes trifft und iſt die Urſache, 
daß die Verhandlung nicht vor dem Schwurgericht, 
ſondern vor der Strafkammer ſtattſtndet. 

Die Verhandlung findet im kleinen Schwur⸗ 
gerichtsſaale ſtatt. Den Vorſitz führt Landge⸗ 
richtsdisettor Hoppe, die Anklage vertritt Stagts⸗ 
anwalt Müller II, als Vertheidiger find den Ans 
nellanten die Rechtsanwälte Dr. Jvers und Hoff⸗ 
ſtädt zugewieſen worden. 

Der Andrang zum Gerichtssaal iſt ſchon 
lange vor der angeſetzten Terminsſtunde ein außer⸗ 
ordentlich ſtarker; ein Polizeiofficier und mehrere 
Schutzleute ſorgen vor der Eingangsthür für Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung. Das Publikum ber 
ſteht zum überwiegenden Theil aus Damen, von 
denen viele auf Grund beſonderer Karten Zuiritt 
zum inneren Raume des Saales erhalten. 

Als die beiden Angeklagten durch z vei Schutz⸗ 
leute auf die Anklagebank geführt werden, gebt 
eine lebhafte Bewegung durch das Publikum. Der 
Angeklagte Werner iſt weit kleiner als Groſſe, 
beide machen den Eindruck ganz unreifer Burſchen. 
Groſſe trägt noch einen Verband um einen Fine 
ger der linken Hand. Bei dem Betreten der Ans 
klagebank bedeckt brennende Röthe fein Geſicht, er 
iert zu Boden und beginnt zu weinen. Werner 
macht einen unheimlichen Eindruck; ſein lauernder 
Blick ſchweift unaufhörlich durch den Saal und 
er verfolgt mit ſeinen Augen ganz genau die 
Vorgänge, die ſich vor ihm abſpielen, namentlich, 
als die Zeugen aufgerufen werden. Unter den 
litzteren befindet ſich die verwittwete Frau Juſtiz⸗ 
rath Leoy nicht. Als Sachverſtändige find die 
Gerichtsphyfiei Dr. Long und Dr. Stormer und 
die Aerzte Dr. Opfer, Dr. Hadra und Prof. 
Jorael zur Stelle. Zur Begutachtung des Geiſtes⸗ 
zuſtandes des Angeklagten Groſſe wohnte Medici⸗ 
nalrath Dr. Menger der Verhandlung bei. 

Der Präfident eröffnet die Sitzung um 9%, 
Uhr und erörtert zunächſt die Berganigenfeit der 
beiden Angeklugten, nachdem er ſie in eindring⸗ 
lichſter Weiſe zur Wahrheit ermahnt hat. 

Werner giebt an, daß er der Sohn eines 
Kürſchnels ſei, der im Jahre 1894 verſtarb. — 
während Groffe's Vater Poſtſchaffner war. 

Es werden zunächſt die unwichtigeren Dieb⸗ 
Hierauf wendet ſich der 
Präfident mit den Worten an die Angeklagten: 
Wie find Sie zu dieſem furchtbaren Plane ge⸗ 
kommen 7 

Werner: Weil wie doch bei Golde nicht 
recht etwas gefunden hatten, wollten wir bei dem 
Juſtizrath Leyy einen Diebſtahl ausführen. 

Präſ.: Wer iſt zuerſt auf den Gedanken 
gekommen $ Doch wohl Sie, Werner, denn Sie 


Lodzer Tageblatt. 


wußten mit den Berhältniſſen Beſcheid. — Wer- Strafabmeſſung ganz gleichgiltig iſt. Sie haben 
ner: Ich habe blos 'mal leichthin davon ge⸗ beide gemeinſchaftlich gehandelt, Sie wollten ger 


ſprochen, durch vieles Hin- und Herreden iſt es planter Weiſe 


aber wirklich dahin gekommen. 
Präſ.: Groſſe, Sie waren damit einverſtan⸗ 


den? — Angekl. Groſſe: Jawohl, ich habe mich 


dazu bereit erklärt. 

Dräf.g Werner, Sie haben früher einmal 
geſagt, daß Groſſe Geld unterſchlagen habe und 
dieſes erſetzen mußte. Haben Sie daraus den 
verbrecheriſchen Plan gefaßt? 


Angel. Werner: Das hat den Plon bes 
ſchleunigt. 
Präf. : Sie haben früher behauptet, daß, 


als Sie einmal zuſammen die Mohrenſtraße ent⸗ 
lang gingen, der Plan, bei dem Juſtizrath Levy 
zu ſtehlen, in Ihnen gereift iſt. — Angeki. Wer⸗ 
ner: Das iſt richtig. — Präſ.: Wie wollten 
Sie denn den Diebſtahl ausführen? — Angekl. 
Werner: So wie er ausgeführt iſt, durch Klet⸗ 
tern auf die Galerie. — Präſ. : Sie haben früher 
einmal angegeben, daß der Plan zunächſt dahin 
gegangen ſei, an der Wohnung des Juſtizraths 
Levy zu klingeln, das Mädchen n 
und den Diebfiahl auszuführen. Sie wußten, wo 
der Juſtizrath fein Geld bewahrte 7 — Angekl. 
Werner: Ich vermuthete es wenigſtens. 

Präſ.: Sie behaupten, daß Sie zunächſt 
nicht die Abſicht hatten, zu morden, ſondern Ihr 
Plan ging urſprünglich dahin, die Frau Juſtiz⸗ 
räthin zu kuebeln. Sie haben ſich ſogar für 
fünf Pfennige Bindfaden dazu gekauft. — An⸗ 
gekl.: Ja. — Präſ. : Sie vermutheten, daß im 
Bette rechts Herr Juſttzrath Levy und im Bette 
links die Frau Juſtizräthin ſchliefen. — Angekl.: 
Ja. — Präſ.: Thatſächlich war es aber um⸗ 
gekehrt. Sie, Werner, ſollten als der Schwächere 
ſich auf den ſchwächlichen Mann, Sie, Groſſe, als 
der Stärkere, ſich auf die kräftigere Frau werfen. 
— Werner: Ja! 

Präſ. : Urſprünglich war die That auf den 
16. October geplant. Sie hatten ſich Dolche ges 
kauft und Sie, Werner, hatten das letzte Geld, 
was Sie beſaßen, dazu verwendet 7 Werner: 
Ja. 

Präſ.: Einer dieſer Dolche liegt hier vor. 
Werner hat ſeinen Dolch im Grunewald vergraben. 
Nun kommen wir zum 18. October. Werner, 
Sie wußten, daß man ſich durch das Flurfenſter 
auf die Galerie hingusſchwingen konnte. Sie 
hatten dies ſchou zweimal gethan, um ins 
Bureau zu gelangen, als Sie den Schlüſſel ver⸗ 
geſſen hatten. — Werner: Jawohl : — Präs.: 
Am Morgen des 18. October warteten Sie alſo 
den Zeitpunkt ab, als der Bäckerfunge das Haus 
verlaſſen Hatte? — Werner: Ja. — Präſ.: 
Dann ſchwangen Sie ſich beide durch das Fenſter 
auf die Galerie und gingen bis zur Thür des 
Speiſezimmers, welche, wie ſie wußten, offen zu 
ſtehen pflegte. An das Speiſezimmer ſtieß das 
Schlafzimmer, deſſen Thür ebenfalls offen war. 
Sie öffneten die Thür. War es noch dunkel ? 
— Werner: Ja. Präſ.: Erkannten Sie die 
Perſonen, die ih im Schlafzimmer befanden ? 
— Werner und Groſſe: Nein, es war zu 
dnnkel. — Präſ.: Nun, Werner, erzählen Sie, 
was Sie thaten, als Sie die Thür geöffnet 
hatten. 


Werner: Eine Stimme fragte: Wer iſt 
da 7 — Präſ.: War es die Stimme des Juſtiz⸗ 
raths oder feiner Frau? — Werner: Es war die 
Stimme der Frau. — Präſ.: Lag fie in dem 
Bette rechts oder lin's 7 — Angekl.: Ich hatte 
geglaubt, daß der Herr Juſtizralh im Bette rechts 
lag, aber ich ſah, daß wir uns geirrt hatten, im 
Beite rechts lag die Frau Juſtizräthin. Ich 
ſtürzte ſofort mit erhobenem Meſſer auf fie ſos 
und ſtieß gegen fie. Wohin ich traf, weiß ich 
nicht. Sie ſank ins Bett zurück, ich ſtieß noch 
mehrere Male nach ihr, dann ergriff ich die 
Flucht, weil fie um Hülfe rief. — Präſ.: Was 
machte nun Groſſe in dieſer Zeit 7 — Angekl.: 
Das habe ich nicht geſehen. 

Präſ.: Dem Richter in Zellerfeld gegenüber 
haben Sie ſich aber viel beſtimmter ausgedrückt. 
Sie haben damals geſagt, daß Sie geſehen hät⸗ 
ten, wie Groſſe auf den Juſtizrath Levy einge⸗ 
flochen habe. — Angekl.: Nein, ſo beſtimmt habe 
ich mich nicht ausgedrückt, ich habe nur geſagt, 
daß ich annehmen müſſe, Groſſe habe auf den 
Juſtizrath eingeſtochen, während ich mit der Frau 
zu thun hatte. — Präſ.: Haben Sie den Herrn 
Juſtizrath denn nicht auch geſtochen 7— Werner: 
Nein, vorſätzlich nicht.—Präſ.: Ja, was ſoll das 
heißen 7 — Werner: Als ich den erſten Stich 
gegen die Frau Juſtizrath geführt hatte, rief fie 
um Hilfe, worauf der Juſtizrath von ſeinem 
Bette ih nach dem Bette feiner Frau hinüber⸗ 
beugte, um ihr zu Hilfe zu kommen. Es kann 
ſein, daß er dabei in die Nähe ihres Kopfes 
und ihres Oberkörpers gekommen iſt, und dabei 
iſt es denn auch möglich, daß einige Stiche, 
welche ich gegen die Frau richtete, den Mann 
trafen. Aber ich bleibe dabei, daß ich es nicht 
weiß. 

Präs.: Nun kommen wir zu Ihrer Thätig⸗ 
keit, Angeklagter Groſſe. Was thaten Sie, als 
die Frage „Wer iſt da ?“ aus dem Schlafzimmer 
ertönte 7—Groſſe: Wie verabredet war, ſollte ich 
in das linke Bett ſtechen, in der wir die Frau 
Juſtizräthin ver muthtten. Ich ſtürzte in der 
Dunkelheit darauf zu, ich weiß aber nicht, ob 
ich den Herrn Juſtizrath geſtochen habe, ich bin 
der Meinung, daß ich auf die Frau Juſtizräthin 
einſtach. In der Aufregung, mag es geſchehen 
ſein, aber ich weiß es nicht. 


Präf, : Sie find augenſcheinlich beſtrebt, die 


tödtlichen Stiche, die dem Juſtizrath zugefügt 


find, einer dem andern in die Schuhe zu ſchie⸗ 
ben, aber id kann Ihnen ſagen, daß es für die 


das Chepaat ermorden, um in 
den Beſiß der Schlüſſel zu gelangen und um 
dann den Diebſtahl ausführen zu können. Wer⸗ 
ner, ſehen Sie dies ein 7—Angekl. Werner: Jo. 
—Präſ.: Und Sie, Groſſe, wollen Sie nicht 
lieber einräumen, daß Sie bewußter Weiſe die 
Stiche gegen den Herrn Juſtizrath führten 7— 
Groſſe: Ich muß dabei bleiben, daß ich glaubte, 
die Frau Juſtizrath vor mir zu haben, ich meine, 
nur auf die Frau eingeſtochen zu haben. —Präf. : 
Hatten Sie nicht früher den Plan, ſich bei der 
That mit Schußwaffen zu verſehen ? — Werner: 
Ja, aber wir wollten fie nur zu unſerer Ver⸗ 
theidigung benutzen. Erſt wollten wir das Dienſt⸗ 
mädchen, welches uns öffnen ſollte, niederſtoßen, 
aber dann kamen wir zu der Anſicht, daß wir 
und den Mord des Dienſtmädchens ſparen konn⸗ 
ten. Wir nahmen dann den Weg durch das 
Fenſter und über die Galerie und flohen auf 
demſelben Wege. 

Rechts anwalt Hoffſtädt: Bezüglich der Vor⸗ 
gänge nach der That möchte ich gern wiſſen, ob 
es richtig iſt, daß Werner die Frechheit gehabt 
hat, von ſeiner erſten Flucht noch einmal zurück⸗ 
zukehren und das vor der Thür des Hauſes 
Mohrenſtraße 53 ſtehende, Hilfe rufende Dienſt⸗ 
mädchen zu fragen, was denn eigentlich los ſei. 
— Died wird auf Befragen des Werner beſtä⸗ 
tigt.—Rechtsanwalt Hoffſtädt: Schließlich möchte 
ich noch fragen, ob es richtig iſt, daß Werner 
durch ſeine Thätigkeit bei Rechts anwälten ganz 
genau darüber informirt war, daß beide Ange⸗ 
Hagte in Folge ihrer Jugend nicht zum Tode 
verurtheilt werden können. Er ſoll erſt nach der 
That den Groſſe in dieſer Beziehung unterrichtet 
haben, — Präſ.: Werner, Sie haben doch ganz 
genau gewußt, daß Sie bei Berübung eines 
Mordes nicht vor die Geſchworenen geſtellt und 
nicht zum Tode verurtheilt werden können. 

Werner: Das war wir bekannt, aber Groſſe 
wußte es auch ganz genau. — Groſſe: Das ift 
nicht wahr. — Werner: Gewiß. Groſſe ſagte mir: 
Geköͤpft werden wir nicht. Wir find in jugend» 
lichem Alter und da wird es heißen, es giebt 
mildernde Umſtände und höchſtens fünfzehn Jahre 
Gefängniß.—Groſſe: Das iſt nicht wahr.—präſ: 
Werner, Sie haben einmal in der Vorunter⸗ 


ſuchung geſagt, daß ſie den Mord nicht ausge⸗ 


führt haben würden, wenn für Sie Todesſtrafe 
darauf ſtand.— Werner: Das laſſe ich dahin ge⸗ 
flellt.— Hiermit iſt das Verhör der Angeklagten 
beendet und es erhält der Staatsanwalt das 
Wort, welcher eine Gefängnißſtrafe von 15 Jah⸗ 
ren für jeden der beiden Angeklagten beantragt. 
Der Gerichtshof fällte, wie bereits telegraphiſch 
mitgetheilt, ein dieſem Antrage entſprechendes 
Urtheil. Auf die Frage des Präfldenten, ob fie 
ſich bei dem Urtheil beruhigen wollen, erklärt 
Werner mit lauter und feſter Stimme „Jawohl“. 
Groſſe, der während der Ausführungen des 
Staatsanwalts wiederholt geweint hat, erklärt 
ſich gleichfalls zum Antritt der Strafe bereit. 


Cageschronik. 


— Aus dem Gerichtsſaal. Bor dem 
Friedensrichter⸗Plenum kam am 1. Dezember der 
Proceß des Hausbeſitzers Lewandowski zur Ver⸗ 
handlung, der von feinem Miether Grüß auf Eigen⸗ 
mächtigkeit verklagt war. Der Thatbeſtand war folgen ⸗ 
der: Der Hausbeſitzer Lewandowski hatte in die ſem 
Jahr ſeinen Miether G. wegen rückſtändiger Miethe 
von 65 Rubeln verklagt, und auf ſein Anſuchen 
dekretirte der Friedensrichter die Entfernung des 
letzteren aus dem Haufe auf executivem Wege 
und verurtheilte ihn zur Zahlung der 65 Rubel, 
wobei dem ſäumigen Zahler eine Friſt von zwei 
Wochen gewährt wurde. Im Verlauf des Pros 
zeſſes, der darauf auf dem Appellationswege vor 
das Plenum kam, ſtellte es ſich heraus, daß die 
Frau des Klägers Grütz die leibliche Tochter Le⸗ 
wandowskis war und von ihrem Vater bei ihrer 
Verheirathung eine Beſcheinigung darüber erhalten 
hatte, daß ſie Zeit ihres Lebens unentgeltlich in ſei⸗ 
nem Hauſe wohnen könne. Lewandowski erkannte 
feine Unterſchrift an, und das Gericht fiſtirte die 
weitere Unterſuchung der Sache und übergab die 
ganze Angelegenheit dem Prokureur. 

— Wie wir hören, ſhenkt man neuerdings 
an maßgebender Stelle der Dienſtbotenfrage 
rege Aufmerkſamkeit. Es iſt dies ia ein Thema, 
über das wohl jede Hausfrau ein Lied fingen 
kann, denn beſtändig hört man über die Nach⸗ 
läſſigkeit und Uabotmäßigkeit der Domeſtiken kla⸗ 
gen, und in den meiſten Häuſern werden dieſe 
jede Woche gewechſelt, ohne daß die neuangenom« 
mene Magd beſſer wäre als die eben entlaſſene. 
Es fragt ſich: wie kommt es, daß unſere Dome⸗ 
ſtiken alle durch die Bank nichts taugen 7 Hler⸗ 
auf iſt die Antwort nicht leicht zu finden. Zum 
Theil mag wohl die allgemeine fittliche Corrup⸗ 
tion, die ja leider in großen Fabrikſtädten oft 
Platz greift, daran ſchuld fein; andererſeſts aber 
ſind gewiß auch andere Faklore nicht ohne Be⸗ 
lang, ſo einerſeits die zuverſichtliche Hoffnung 
jeder fortgejagten Dienſtmagd, im ſchlimmſten 
Fall als Fabrikarbeſterin doch noch ihr Brot zu 
finden, und dann das abſolute Fehlen jeder Con⸗ 
trole über die Antecedentien einer Perſon, die 
ſich zum Dienſt meldet. Hier könnte gewiß wirk⸗ 
ſam eingegriffen werden. An anderen Orten hat 
man das einfache Miltel der Dienſtbüchlein, in 
denen die jedesmalige Herrſchaft eine Art Sitien⸗ 
zeugniß ausſtellt, und dieſe Einrichtung hat ſich 
überall als äußerſt praktiſch erwieſen. Etwas 
Aehnliches könnte gewiß auch bei uns eingeführt 
werden, und wir find davon überzeugt, daß die 


betreffende Behörde fi ein Anrecht auf die auf⸗ 


richtige Erkenntlichkeit jeder Hausfrau erwerben 
würde, wenn ſie ſich der Sache ernſtlich annähme. 
Wie geſag-, es heißt, daß auf dieſem Gebiet 
allerhand Neuerungen eingeführt werden ſollen; 
hoffen wir das Beftel 

— Ueber den Bau der Tramway in Lodz 
curſiren die widerſprechendſten Gerüchte, welche zu 
verſchiedenen Combinationen Anlaß geben. So 
heißt es unter Anderem, daß eine Pferdebahn 


eingerichtet wird, um Unfällen, die bei elektriſchem 


Betrieb häufiger vorkommen, zu begegnen und 
daß die Inangriffnahme der Arbeiten wieder ver⸗ 
legt wurde. Beides iſt unrichtig, denn der Bau 
der Tramway wird jedenfalls im Frübjahr be⸗ 
ginnen und zum Betrieb derſelben ausſchließlich 
elektriſche Kraft verwendet werden. 


— Ein netter Agent. Vor einigen 
Tagen ſtellte ſich ein junger Mann, der ſich Max 
Sch. nannte, bei dem Impreſſario des Rieſen⸗ 
knaben Ullrich ein und erbot fi, gegen die 
übliche Proviſion nach Petrikau zu reifen und 
dort ein paſſendes Ausſtellungslokal zu miethen. 
De Impreffario ging auf dieſen Vorſchlag ein 
und es dauerte auch gar nicht lange, ſo ſtellte 
ſich Sch. wieder bei ihm ein, überbrachte ihm 
einen vom Hotelbeſitzer Adolf Meyer in 
Petrikau unterſchriebenen Contract und nahm. feine 
Proviſion nebſt Reiſekoſten in Empfang. Als 
nun der Herr in dieſen Tagen nach Petrikau 
fuhr, um ſich das Lokal anzuſehen, konnte er 
trotz allen Suchens einen Hotelier Adolf Meyer 
nicht finden und erfuhr ſßließlich von der 


Polizei, daß ein Mann dieſes Namens dort über⸗ 


haupt nicht exiſtirt. — Auf ganz ähnliche Weiſe 
ift der Director einer ſich hier aufhattenden 
Singſpiel⸗Geſellſchaft von derſelben Perſönlichkeit 
um 12 Rbl. geprellt worden und haben die beiden 
düpirten Herren geſtern gegen den Herrn Agenten 
Max Sch. bei unſerer Polizeibehörde Anzeige 
erſtattet. 2 


— Nachdem wir die jüngſte amtliche Brod⸗ 
und Semmeltage veröffentlicht hatten, machte 
ſich einer unſerer geſchätzten Abonnenten das Ver⸗ 
guügen, das Gewicht der ihm gelieferten Früh⸗ 
ſtücksſemmeln feſtzuſtellen und ergab dieſe feine 
Forſchung folgendes Reſultat: Anſtatt daß, wie 
vorgeſ trieben, acht Semmeln ein Pfund wiegen 
ſollten, mußte er deren zwölf auf die Waage 
legen, ehr ſich die Waagſchale zu ſenken begann, 
was einen kleinen Unterſchied von 33½ % aus 
macht. — Wir hatten ſomit neulich nicht ganz 
unrecht, wenn wir behaupteten, daß unſere Sem⸗ 
meln nicht größer ſeien, als manche Manſchetten⸗ 
knöpfe. 


— Unfall. Beim Reinigen einer Maſchine 
in der Fabrik von Abraham Kalecki in der Sred⸗ 
niaſtraße Nr. 435a gerieth die Arbeiterin Karo⸗ 
line Lange, achtzehn Jahre alt, mit der rechten 
Hand zwiſchen zwei Zahnräder, die ihr den Zei⸗ 
gefinger bis zum zweiten Gelenk abriſſen. 

— Der heutige Tag, der 4. Dezember, iſt 
nach Profeſſor Rudolf Falbs Wetterprognoſe ein 
keitiſcher Tag zweiter Ordnung. 

— Zu den Ueberraſchungen für den 
am Sonnabend beginnenden Wohlthätigkeits⸗Bazar 
iſt unter Anderem auch die fu gendliche 
Schlangenbändigerin Miß Salam bo 


zu nennen, welche das Bazar⸗Komitee für die vier 


Tage engagirt hat. Miß Salambo beſitzt 15 
Schlangen, unter welchen ſich auch eine felten gut 
dteſfirte Klapperſchlange befindet. 

— Die Bühne unſeres Thalia⸗Theaters war 
am Abend des 2. Dezember der Schauplatz einer 
eigenartigen, ſchlichten aber erhebenden Feier. An 


dieſem Tage, dem Geburxtsfeſt unſeres verdienten 


Theaterdirektors Herrn Albert Mofen- 
thal, hatten die in corpore verfammelten Büh⸗ 
nenmitglieder ihrem verehrten Chef eine Ueber⸗ 
raſchung bereitet, die dadurch eine beſondere Be⸗ 


deutung erhielt, daß Herr Direktor Roſenthal in 


dieſem Jahr auf volle fünf Luſtra einer erfolg⸗ 
reichen Thätigkeit als Bühnenleiter zurückblicken 
kann. Im Hintergrunde der hübſch dekorirten 
Bühne, auf dem zur Rechten das geſammte 
Theaterpecſonal, zur Linken das Orcheſter Platz 
genommen hatte, praagten auf geſchmackvoll ver⸗ 
zierten Transparentſchildern die Jahreszahlen 
1830, 1870 und 1896. Im Namen der Schau⸗ 
ſpieler trat Herr Dinghaus vor, begrüßte den 
allverehrten Chef mit einer non warmem 
Empfinden und echter Herzlichkeit durchwehten 
Anſprache und überreichte als ſichtbares Zeichen 
der Verehrung und Liebe einen filbernen Lorber⸗ 
kranz auf prächtigem Atlaskiſſen. Darauf folgte 
ein launiges Feſtgedicht, von Herrn Stegemann 
verfaßt und vorgetragen, zu dem am Schluß die 
im Fond gruppirten Damen der Bedeutung des 
doppelten Feſttags angemeſſene Worte in gebun⸗ 
dener Rede hinzufügten. Nachdem im Ramen 
oe8 Orcheſters unter warmen Worten dem Ge⸗ 
burtstagskinde ein prächtiges Füllhorn überreicht 
und ein vom Capellmeiſter ad hoc componirter 
Feſtchor von der ganzen Verſammlung geſungen 
worden war, dankte Herr Direktor Roſenthal 
feinen Migli⸗dern in bewegten, vom Herzen 
kom menden Worten und mit donnernden Hoch⸗ 
rufen fand die hübſche Feier ihrem Abſchluß. 

— Warſchauer Blätter berichten, daß fich 
dort trotz des gänſligen Wetters der Geſund⸗ 
beitszuſtand in der lezten Zeit bedeutend ver⸗ 
ſchlimmert hätte. Die Hoſpitäler find mit Kran⸗ 
ken überfüllt. f 

— Die immer häufiger vorkommenden 
Eiſenbahn⸗ Unfälle haben dem Minifterium 
det Wegecommunitcationen Veranlaſſung gegeben, 
neue Vorſchriften für das Eiſenbahnperſonal aus⸗ 
zuarbeiten. Es wird nämlich eine Verminderung 
der Dienfiftunden für die Betriebsbeamten ger 
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plant, um eine Ueberanſtrengung derſelben zu 
vermeiden. 


— Baron Johann Leſſer, der bisherige 


Leiter des Bankhauſes Staniskaw Leſſer, das, wie 


bereits gemeldet, feine Geſchäfte liquldirt, gründet 
am 1. Januar des nächſten Jahres im Verein 
mit einigen Erben des verſtorbenen Barons Sta⸗ 
nistaw Leſſer ein neues Bankgeſchäft in Warſchau. 

— Eine neue Eifenbabnlinie, von 
Zulow nach Lublin, welche die Terespoler-⸗ mit 
der Weichſelbahn verbinden ſoll, iſt im Bau be⸗ 
griffen. Die Strecke iſt 103 Werſt lang und 
wird bis zum nächſten Herbſt fertig geſtellt wer⸗ 
den. Dieſe neue Linie kommt unter die Ver⸗ 
waltung der Terespoler Bahn. 

— Im Tbalia-Tbeater kommt heute die 
Operelte „Der Lieutenant zur See 
zu populären Preiſen zur Aufführung. 

— In Beantwortung von verſchiedenen dies⸗ 
bezüglichen Anfragen theilen wir hierdurch mit, 
daß der in unſerem Verlage erſcheinende Haus ⸗ 
und Familien⸗Kalender bereits in den näch⸗ 
ſten Tagen fertiggeſtellt fein wird. 


— Das Hilfscomité des Lodzer chriſtlichen 
Wohlthätigkeits⸗Vereins beehrt ſich hiermit, die 
Deiourliſte zur gefälligen Kenntnißnahmt der 
an dem diesjährigen Bazar ſich betheiligenden 
Perſonen zu bringen und zu bemerken, daß die⸗ 
ſelbe die in letzterer Zeit aus verſchiedenen Grün⸗ 
den vorgenommenen Veränderungen enthält und 
als maßgebend betrachtet werden kann. 

Sonnabend. 
Bezirk J. 
von d— 7 Uhr. 

Damen: Fr. Pflachecka, Fr. Eukomska, 
Fr. Hertzberg, Fr. Raubal, Frl. Mtodzikowska, 
Fr. Borowska, Frl. Szezepkowska, Frl. Kluka⸗ 
czews ka, Frl. Alwas, Fr. Chrzanowska, Fr. Baronin 
Huene. 

Herren: mieniecki, A. Lohrer, Kiſas, 
W. Iwanow, Re Engelhardt. . . 

Bon 7—10 Uhr. 

Damen: Fr. Notar Jonſcher, Fr. Krafft, 
Fr. Meylert, Fr. Blumenthal, Frl. Handtke, Fr. 
Daleszyüsko, Frl. Biedermann, Frl. A. von Buſſe, 
Frl. E. Tauber, Frl. Kijas, Fr. Tauber, Fr. 
Piefkows ka. 

Herren: T. Köhler, Dr. Rzgd, Dr. 
Golz, Karſch, Dr. Tochtermann, Oparowöli, Bu⸗ 


czacki. 
Bezirk I. 
Bon 4—7 uhr. 

Damen: Frl. C. Biedermann, Frl. Zum 
Buſch, Fr. Zoner, Fr. Goldammer. Fr. Sprzgez ⸗ 
kowska. 

Herren: E. Kindermann, G. Biedermann, 


A. Wehr. 
Von 7—10 Uhr. 


Damen: Frl. Wünſche, Frl. Rondthaler, 
Fr. Neumann, Fr. Abel, Fr. Dr. Ellram. 

Herren: küngen, Fr. Klinge. 

Bezirk III. 
Bon 4—7 Uhr. 

Damen: Fr. Trenkler, Fr. O. Kruſche, 
Fr. sing a ur is, Frl. L. Neu⸗ 
mann, Fr. Oelsner l. Wertſchitzka. Fr. J. 
Lange, Frl. O. Reichel. * 

Herren: T. Trenkler, H. Grohmann, 
A. Thienemann, E. Eiſert, O. Lorenz, A. Zoner, 
Baron J. Heinzel. N 

Von 7—10 Uhr. 

Damen: Fr. A. Thienemann, Fr. Lür⸗ 
kens, Frl. H. Seeliger, Frl. Menzel, Frl. Bnen⸗ 
dorf, Fr. W. Kruſche, Frl. Wertſchitzka, Fr. von 
Tanfani, Frl. Abramowitſch. 

Herren: Dr. Rzad, K. Stegemann, E. 
Well, A. O. Teſchich, C. Braus, A. Neumann, 
Owezennikow. f 

Bezirk IV. 


Von 4—7 Uhr. 


Damen: Fr. C. Scheibler, Fr. E. Geher, 

Fr. Vorwerk, Frl. J. Mayer, Fr. Härtig, Frl. 
L. Rohnſtock, Fr. H. Seeliger, Fr. Sandner, Fr. 
Wahlmann, Frl. H. Lahmert, Fr. Bötliger, Fr. 
. Frl. S. Kaiſerbrecht, Frl. 2. Rohn⸗ 
ock. 

Herren: G. Schäfer, C. Eiſert, A. 
Härtig jr., E. Kahl, G. Daube, Berg, Adam⸗ 
ſohn, R. Neugebauer, H. Härtig. 

Bon 7—10 Uhr. 

Damen: Fr. R. Gmer, Fr. Leonhardt, 
Frl. W. Geyer, Fr. E. Wicke, Fr. Geher, Frl. 
J. Engels, Fr. C. Kindermann, Frl. M. von 
Buſſe, Fr. E. Krafft, Fr. Mantheu, Fr. Böttiger, 
Frl. Wegener, Fr. Skrudzinska, Frl. Skru⸗ 
dzinska. 

Herren: T. Hüffer, H. Härtig, Rohling, 


Lehmann, H. Kindermann, O. Kindermann, 
E. Patz, Severin, 3. Peterfilge. 
Schießzelt. 


Sonnabend. 


Frl.: S. Kohnſtock, W. 
Reichel. 

Herren: Dr. Rzad, J. Friebe. 

Frl.: Feder, Rathe, 

Herren: Neſtler I. A. Här⸗ 
tig jr. 


— Ein Phänomen auf dem Gebiete 
der Rechenkunſt ift in Berlin erſchlenen und 
dat am Montag Abend im Hotel de Rome vor 
einem geladenen publikum glänzende Proben ſel⸗ 
nes Könnens abgelegt. Jaques Inaudi heißt der 
Mann. Frankreich iſt ſeine Heimalh, und er fommt 
aus Paris. Das Wort vom „Hebertreffen alles 
bisher Dageweſenen“ klingt tripial. Hier aber 


7.—10. 


Ns. 


Lodzer Tageblatt. 


kann ſeine Wahrheit erwieſen werden. Herr 
Inaudi rechnet alles im Kopfe aus; das iſt für 
einen Künſtler ſeines Schlages ſelbſtverſtänd lich. 
Aber worin er jeden Vorgänger übertrifft, das 
iſt die Art, in der er die endloſen Zahlenreihen 
bemeiſtert. Er converſirt mit 
während er die Kublkwurzel aus einer fünfzehn ⸗ 


ftelligen Zahl zieht und während er die Quadrat. 


wurzel einer zwanzigſtelligen Zahl berechnet, giebt 
er gleichzeitig Beſcheid, auf welchen Wochentag 
irgend ein Datum, z. B. der 7. Juni 1889, der 
19. October 1858 u. f. f. gefallen war. Die 
Fragenden bezogen fich hierbei gewöhnlich auf ein 
Ereigniß in ihrer Familie, von dem ihnen ſelbſt 
der Tag bekannt war und jedesmal wurde die 
Richtigkeit der Antwort feſtgeſtellt. Der heitere 
Plauderton, die Löſung ſolcher kleiner „Neben⸗ 
aufgaben“, zu denen auch das Herausrechnen der 
Stundenzahl von dieſem oder jenem Zeitabſchnitt 
gehörten, iſt das charakteriſtiſche des Mannes, und 
er wirkte dadurch noch verblüffender, als ſeine 
Meiſterſchaft dies ohnehin ſchon that. Daß dieſe 
Meiſterſchaft keine Grenzen kennt, bewies Inaudi 
zum Schluß, als er das ganze Aufgabenmaterial 
des Abends, das vier große Wandtafeln bedeckte, 
noch einmal. recapitulirte. Der ſeltſame Gaſt, 
deſſen Lebensſchickſale ebenfalls ſeltſame find — 
war doch der heute 28 Jahr zählende Herr bis 
zu feinem ſechzehnten Lebensjahr ein Schäfers⸗ 
kuecht — wird ſich demnächſt dem großen Publi⸗ 
kum vorſtellen und in ſeiner Hoffnung auf reichen 
Beifall dürfte ſich dieſer Mann kaum verrechnet 
haben. 

— Noihwehr gegen Ehrverletzung. 
Ein intereſſanter Beitrag zu dem in leßter Zeit 
viel exörterten Capitel von der Selbſthülfe gegen 
Ehrverletzung wird aus einer großer norddeutſchen 
Reſidenzſtadt berichtet. Sitzen da vor einigen 
Tagen in einem Reſtaurant zwei Herren, von 
denen der eine ſeinen Tiſchgenoſſen durch Erzäh⸗ 
lung allerlei pikanter Anekdoten aus dem Leben 
einer in jener Stadt wirkenden beliebten und ge» 
achteten Bühnenkünſtlerin unterhält, und zwar in 
jo lautem Tone, daß ein im Reſtaurant fifender 
Herr unfreiwilliger Zeuge des Geſprächs wird. 
Entrüſtet verläßt er das Local und begiebt fich 
ſchnurſtracks zu der Dame, legt ihr den Sach⸗ 
verhalt dar und ſchließt: „Gnädige Frau, in dle⸗ 
fer dumm⸗ boshaften Weiſe hat der Mann Sie 
in Ihrer weiblichen Ehre gekränkt. Als langjäh⸗ 
jähriger Freund Ihres Hauſes biete ich Ihnen zur 
Ordnung dee Falles meine Dienſte an, Sf es 
Ihr Wunſch, daß ich den Berleumder vor die 
Piſtole fordere?“ Nach kurzem Befinnen erwi⸗ 
dert die Künſtlerin: „Ich danke Ihnen für den 
Freundſchaftsdienſt, wünſche aber nicht, daß Sie 
Ihr Leben aufs Spiel ſetzen. Iſt der Verleum⸗ 
der noch an Ort und Stelle, jo verſchaffe ich mir 
ſelbſt Genugthuung.“ Mit dieſen Worten legt 
die Dame Hut und Mantel an, begiebt ſich nach 
dem Reftaurant und läßt durch einen dienſtbaren 
Geiſt den noch anweſenden Anekdotenerzähler her⸗ 
ausbitten. „Sind Sie Herr X. 9° fragt fie ihn 
dann, und: „Kennen Sie mich 7“ Auf das 
erſtaunte Berneinen des Angeredeten fährt die 
Künſtlerin fort: „Nun, dann ſollen Sie mich 
jetzt kennen lernen. Ich heiße. . und züch⸗ 
tige Sie hiermit für Ihre nichtswürdige Nach⸗ 
rede.“ In demſelben Augenblick empfing der 
Beſtürzte eine eben fo wohlgezielte wie von Ener⸗ 
gie der Geberin zeugende ſchallende Ohrfeige von 
der temperamentvollen Dame, die dann dem be⸗ 
ſchämt und wortlos Daflehenden den Rücken 
wandte, um wieder heim zu gehen. Für ſie war 
die Sache ohne Prokeß befriedigend geregelt.“ 

— Donna Elviras Flucht. Die Flucht 
der Prinzeſſin Elvira von Bourbon mit dem 
Maler Folchi hält noch immer das Jutereſſe des 
ganzen Landes gefangen. Bereits find die erſten 
Nummern eines Lieferungsromanes erſchienen, 
„Die Liebe einer Königstochter“ betitelt, in 
denen Donna Elvira verherrlicht wird; der 
Roman hat einen ganz ungeheuren Erfolg. Tags 

täglich werden neue Enthüllungen über die Be⸗ 
weggründe, die Donna Elvira zu ihrem verzwei⸗ 
felten Schritte getrieben haben, im Umlauf geſetzt. 
Die Einen ſagen, das arme Mädchen ſei von 
ihrer Stiefmutter, einer geborenen Prinzeſſin 
Rohan, bis aufs Blut gequäl worden, und diefer 
Meinung ſoll angeblich auch der Papſt beipflichten, 
dem man die Aeußerung in den Mund legt: 
„Das Unglück, das ſetzt über dieſen Fürſten (Don 
Carlos) hereinbricht, iſt nur eine Folge feiner un⸗ 
bedachten zweiten Vermählung, von der wir ihm 
dringend abgerathen haben.“ Die Verfechter 
dieſer Anſicht verſteigen ſich ſogar bis zu der Ber 
hauptung, daß Signor Folchi die Prinzeſſin gar 
nicht für ſich entführt habe, ſondern um ihre Ber. 
mählung mit dem Gelſebten ihres Herzens zu er⸗ 
möglichen, der nicht Folcht, fondern ein venetia⸗ 
niſcher Nobile ſei. Dabei begreift man nur nicht, 
warum dieſer Nobile ſich nicht felber der füßen 
Aufgabe unterzogen hat, ſeine Geliebte zu ent⸗ 
führen. Eine andere Partei verſichert, Donna 
Elvira ſei geflüchtet, weil fie ihre Schande nicht 
länger habe geheim halten können. Inzwiſchen 
iſt nur das eſne ſicher, daß Frau Foldi mit ihren 
beiden Kindern noch immer in Viareggio wohnt 
und die Flucht ihres Gatten mit großer Faſſung 
erträgt. Auch beſtätigt es ſich, daß das fac 
Pärchen in Barcelona geſehen worden iſt, wo⸗ 
durch ſich Don Iaime, der Bruder Donna Elolras, 
zu der Drohung ermuthigt geſehen hat, er werde 
den Entführer feiner, Schweſter tödten, falls dieſer 
ſich nach Frankreich wage. Warum will er das 
nicht in Spanien thun 7 Aber wahrſcheinlich be⸗ 
findet ſich Herr Folcht mit ſeiner Donna Elvira 
auch nicht mehr in Spanien. Die Dame befigt 
ein ſehr großed mütterlich⸗s Erbthell — man 
ſpricht von 2 Millionen Frances — das bei dem 


dem Publikum, 


Credit Lyonnais und der Bank von England 
hinterlegt iſt und über das ſie frei verfügen kann. 
Mithin hindert ſie nichts, mit ihrem Galan den 
Ocean zu durchqueren und in der neuen Welt 
ihrem Glücke zu leben, bis die unvermeidliche Er⸗ 
nüchterung eintreten wird. Die Nachricht, daß 
Donna Elvira hyſteriſch oder gar ſchwindſüchtig 
ſei, hat überall, wo man die Dame kennt, Lachen 
hervorgerufen. 

— Eine amerikaniſche Zeitung hat ausge⸗ 
rechnet, daß Bryan während des Wahlkampfes 
592 Reden in 477 Ortſchaften gebalten 
bat, 18,831 Meilen gereiſt iſt und beinahe neun 
Millionen Wörter geſprochen hat. Ueber den 
großen Mißerfolg, den er erlitten, wird er ſich 
mit dem bedeutenden Verdienſte hinwegtröſten 
können, den er von Slund an als Anwalt und 
Vortragsmeiſter einheimſen wird. Vor jeiner Er⸗ 
Nennung zum Präfidentſchaftscandidaten verdiente 
Bryan als Advocat nicht mehr als 1500 Dollars 
im Jahre. Dieſer Tage bot ihm ein großes 
newyorker Waarenhaus (Siegel. Cooper u. Cie.) 
ein Jahreseinkommen von 25,000 Dollars an, 
wenn er die Rechtsgeſchäfte der Firma führen 
wolle; Bryan ſoll aber das glänzende Anerbieten 
abgelehnt haben. Kurz darauf wurden ihm für 
eine Reihe von Vorträgen über die Währungs⸗ 
frage 50,000 Dollars angeboten. Bryan dürfte 
alſo als Privatmann mindeſtens ebenſoviel ver⸗ 
dienen, wie Me Kinley als Präfident der Verei⸗ 
nigten Staaten, mit dem Unterſchiede jedoch, daß 
Bryan nicht verpflichtet fein wird, das Geld für 
Ae Luftbarkeiten, Empfänge u. ſ. w. aus ⸗ 
zugeben. 

— Eine Brandſtiftung aus Rache, 
ausgeführt von einem jungen Manne von Bil⸗ 
dung und aus guter Familie, ſetzte die Stadt 
Lippftadt in große Aufregung. Der Lehrling S. 
in einer der dortigen Apotheken hatte Mißhellig⸗ 
keiten mit dem Apotheker und dem Propiſor und 
wurde entlaſſen. Abends verkündete die Glocke, 
daß Feuer ausgebrochen ſei. S. hatte das Labo⸗ 
ratorium angezündet. Er iſt verhaftet und ges 
ſtändig. Ueber die Einzelheiten dieſer That iſt 
Folgendes feftgefteflt. Seit einigen Monaten 
hatte S. mit dem Beſitzer und dem Proviſor in 
Folge Ausbleibens und Trinkens Auftritte, bei 
denen er ſchon Drohungen ausſtieß. Eines Ta⸗ 
ges kam er wieder ſpät nach Hauſe und wollte 
den Pro viſor würgen. Dieſer mußte die ganze 
Nacht auf ſeiner Hut ſein und erwirkte am näch⸗ 
ſten Miorgen die Entlaſſung des S. Als S. am 
Nachm ttag ſich in Küche und Laboratorium noch 
zu ſchaffen machte, kam der Beſitzer hinzu und 
ſchöpfte ſogleich Verdacht, daß S. Gifte beige⸗ 
mengt habe, hütete ſich aber etwas zu ſagen. Bald 
darauf ſtürzte S., der inzwiſchen Benzin ausge⸗ 
goſſen und entzündet hatte, mit einem ſchweren 
Eiſen in die Zimmer, um nach eigener ſpäterer 
Angabe den Proviſor, den Apotheker und deſſen 
Frau zu tödten. Nachdem die Frau einen ihrem 
Manne geltenden Schlag aufgefangen hatte, wurde 
S. von dem Apotheker niedergeworfen und gehal⸗ 
ten, bis die herbeikommende Polizei ihm Hand⸗ 
feſſeln anlegte. S. hatte mehrere Gifte genom⸗ 
men; da dieſelben als Gegengiſte gewirkt haben, 
fo wird er vorausfichtlich geneſen. Von den 
frechen Reden des Burſchen im Gefängniß ſei 
die Prophezeiung erwähnt, daß das Schlimmſte 
noch käme. Glücklſcherweiſe iſt dies durch die 
rechtzeitige Vernichtung ſämmtlicher Vorräthe und 
Medicamente verhützt worden. 


— Der erſte Matador Madrids, 


Gil Perez, bat den Londoner „Daily Chroniele“ 
mit folgender Zuſchrift erfreut: 
Madrid, den 28. November. 

„Hoͤflicer Redacteur! Ich habe in Ihrem 
geſchätzten Blatte einige unbegründete Beſchwer⸗ 
den über die „graufame und unſportmäßige“ Praxis 
der Stiergefechte geleſen. Erlauben Sie mir, als 
einem der älteſten Matadore Spaniens, Ihnen zu 
verfichern, daß unſer edler Beruf ſolche Verleum⸗ 
dungen mit der Verachtung eines Hidalgo ſtraft. 
Ich habt meine Stiere ſtets in der humanſten 
und anftändigften Weiſe, welche unſerer ruhm⸗ 
reichen Kunſt bekannt iſt, getödtet, wie es alle 
meine eminenten Vorfahren gethan haben, welche 
idre ſchönen Thiere ſtets jo ſchlachteten, als ob 
fie fie liebten. Die Heiligen ſelder und unſere 
Königin find die Schutzpatrone unſeres geehrten 
nationalen Sports.“ 

Matador Gil Perez fügt ſeinem Schreiben 
das folgende Zeugniß des Thierarztes Ihrer Ma⸗ 
jeſtät Plaza de Torre in Madrid, Alvarez de 
Alva, bei: N 

„Hierdurch bezeuge ich, daß ich in meiner 
langen Erfahrung niemals eine Handlung der 
Grauſamkejt im kgl. Stierring beobachtet habe. 
Ihre Majeftät und der ganze Adel — das blaueſte 
Blut und die ſchönſten Donnas Spanſens — 
lieben unſer elegantes Vergnügen. Unſere Stiere 
find ſtolz, ibre Thatkraft zu entfalten. Was die 
Pferde betrifft, ſo iſt es Barmherzigkeit, ihrem 
Leben ein Ende zu machen““ 

— Blindheit und Roentgenſtrablen. 
Dem „Newyork Herald“ zufolge fol Ediſon ein 
Mädchen, das drei Jahre blind geweſen ift, mit⸗ 
telſt der Roentgenſtrahlen von feiner Blindheit 
befreit Ei () Das Mädchen erhielt einft einen 
Schlag auf den Kopf, was den Verlust der Seh⸗ 
kraft zur Folge halle. 

— Nach 20 Jabren begnadigt wurde 
ein Mann, Namens Kaſpar Karrenbauer aus 
Völklingen bei Saarbrücken, der im Jahre 1876 
beim Infanterſe⸗Regiment Nr. 30 in Saarlouis 
diente. Er hatte ſchon vor ſeinem Eintritt zum 
Militair mit einem Mädchen aus Seinem Ger 
burtsorte in nahen Beziehungen geſtanden. Eines 
Tages traf er ohne Urlaub in Völklingen ein 
und beſtellte ſeine Geliebte mit ihren beiden 


| 


Kindern in den Wald. Hier tödtete er mit ſei⸗ 


nem Seitengewehr und einem Rafirmeſſer das 
Mädchen nebſt ihren zwei Kindern. Der Mörder 
wurde zum Tode perurtheilt, die Todesſtrafe aber 
auf dem Gnadenwege in lebenslängliche Zucht⸗ 
hausſtrafe umgewandelt. Nach Verbüßung von 
20 ¼ Jahren wurde das ſchwere Verbrechen durch 
Allerhöchſten Gnadenakt als gefühnt erachtet, und 
es erfolgte nun die Entlaſſung des Mannes. 
Sein alter Vater ſollte den Tag nicht mehr er⸗ 
leben; er ſtarb vor einigen Wochen. 

— Eine neue Art elektriſcher Tram; 
way fol aus Anlaß der im Jahre 1900 in 
Paris ſtattfindenden Weltausſtellung in Verkehr 
gebracht werden. Statt der die Straßen verun⸗ 
zierenden oberirdiſchen Stromzuleitung ſoll das 
Kabel zwiſchen den Schienen in einer ſtark ifo- 
lirenden Hülle liegen und in regelmäßigen Zwi⸗ 
ſchenräumen Contactknöpfe tragen. Dieſe Con⸗ 
tactknöpfe ſollen jedoch für gewöhnlich mit dem 
Hauptſtrom außer Verbindung ſtehen. Erſt wenn 
der Wagen mit ſeinem vorderen Räderpaar über 
den Knopf hinweggeht, wird durch eine automa⸗ 
tiſche Umſchaltung der Strom geſchloſſen, aber 
auch ſofort wieder geöffnet, bis daß des Wagens 
hinteres Räderpaar am nächſten Knopf ange⸗ 
langt iſt und ſich derſelbe Vorgang wiederholt. 
So wird es ermöglicht, daß der Strom eigent⸗ 
lich niemals unterbrochen wird, während Un⸗ 
glücksfälle durch Berührung oder dergleichen völ⸗ 
lig ausgeſchloſſen werden. Die erſte Linie mit 
Anwendung dieſer neuen Betriebsart wurde be⸗ 
reits eröffnet und führt von der Place de la 
Republique nach Romainville. 

— Ein exeentriſcher Lord. Der eng⸗ 
liſche Graf Dyfart war ein ſonderbarer Kauz, 
der aus ſeinen Schlöſſern und Gütern wenig 
Nutzen zog, ſondern in einem düftern, alten Haufe 
am Strand in London zu wohnen pflegte. Seine 
Haupteigenthümlichkeit war fein ungemeſſener 
Frauenhaß: Kein Weib durfte ihm unter die 
Augen kommen. Seine Abneigung gegen das 
ſchönere Geſchlecht ging ſo weit, daß er in die 
Wand des ſchäbigen Wohnzimmers, des einzigen, 
das er benußte, einen Apparat anbringen ließ, 
durch welchen die Speiſen hineingereſcht wurden, 
der jeden Blick in das Innere unmöglich machte 
und ſo ſein Heim vor profanem Frauenauge be⸗ 
wahrte. Nach ſeinem Tode fand ſich außer 
ſeinem ungeheuren Grundbeſiß ein Vermögen 
von über 40 Millionen Mark in Werthpapieren 
vor. 


Lelegram me. 


Petersburg, 1. Dezember. Am 15. De⸗ 
zember tritt der ruſſiſche Mällerkongreß zuſam⸗ 
men; auch mehrere amerikaniſche und engliſche 
Müllerei⸗Intereſſenten werden daran theilnehmen. 
Der Kongreß wird von Geheimrath Kowalewski 
eröffnet werden. 

Berlin, 1. Dezember. Die Pall Mal Gazette“ 
berichtet von der Verlobung des Prinzen Max von 
Baden mit der jüngſten Schweſter der Kaiſerin, der 
Prinzeſſin Feodora von Schleswig⸗Holſtein ⸗-Sonder⸗ 
burg⸗Auguſtenburg. Der Kaiſer ſowohl wie der 
Großherzog von Baden ſeien dieſer Verbindung 
ſehr geneigt. Prinz Max hat, falls ſein Veiter, 
der Erbprinz von Baden, kinderlos bleiben follte, 
den nächſten Anſpruch auf die Thronfolge. 

Waldenburg, 1. Dezember. Wegen 
Verdachtes des Giftmordes, begangen an der Fa⸗ 
milie des Gutsbeſitzers Berger in Adelsdorf durch 


3. 


Silpio, ein Beamter der Filiale der Bank von 
Neapel, in Genug verübt haben ſoll. Silvio iſt 
ſpurlos verſchwanden. ee 


Rom, 1. Dezember. Deputirtenk am⸗ 
mer. Der Deputirte Dalverme, ehemaliger 
Unterſtaatsſecretär im Kriegsminiſterium, ent⸗ 
wickelte eine Interpellation, in welcher er den 
Wunſch ausſprach, die Abſichten der Regierung 
hinſichtlich der erythräiſchen Colonie kennen zu 

| lernen. Der Redner billigte den zwiſchen Italien 
und Abeſſynien abgeſchloſſenen Frieden. 
kunft möge man mit dem feſten und löblichen 
Borjag vorgehen, ſich nichts mehr in Abeſſynſen 
zu ſchaffen zu machen. Man müſſe demnach den 
Theil des Gebietes, welcher Italien nichts nütze, 


In Zu⸗ 


4 


L 


h 


50,000 Lire verdächtig, den ihr Geliebter Arcer“ 


gegen ein entſprechendes Zugeſtänduſß an Abeſſy⸗ 


nien abtreten. Die Ehre der italienifchen Fahne 


ſei niemals fo hoch gehalten geweſen als in den 
erbitterten Kämpfen von Dongali bis Kaſſala, 
mögen dieſelben zu Gunſten oder Ungunß en Ita⸗ 
liens ausgefallen fein. Der Deputſrte Agnini 
verlangte im Namen der Socialiſten den Rückzug 
aus Afrika. 
ihr Verlangen nach Aufklärungen der Regierung 
betreffs der erythräiſchen Colonie ausgeſprochen 
hatten, wurde die Gigung aufgehoben. 

Sofia, 1. Dezember. Oberſt Iwanow 
iſt mit der interimiſtiſchen Leitung des Kriegs⸗ 
miniſteriums betraut worden. 

Newyork, 1. Dezember. Der Plano⸗ 
fortefabrifant William Steinway iſt geſtorben. 

Wien, 2. Dezember. Mit ernſten Be⸗ 
ſchwerden gegen die Pforte treten neuerdings die 
Serben hervor. Ein aus Konſtantinopel datirter 
Brief der Pol. Correſp. betont, daß die Grenz⸗ 
verletzungen der Albaneſen an der türkiſch⸗ſerbi⸗ 
ſchen Grenze und ihre ſonſtigen Ausſchreitungen 
gegenüber Serbien, die ſich ſeit ſeher in längeren 
oder kürzeren Zwiſchenräumen wiederholen und 


der ſerbiſchen diplomatiſchen Vertretung in Kon⸗ 
ſtantinopel das ganze Jahr hindurch Anlaß zu 


Reclamationen bei der Pforte geben, in den lege 
ten Monaten in geradezu beſorgnißerregendem 
Maße zugenommen haben. Da die Vorſtellungen 
Serbiens gewöhnlich reſultatlos bleiben, indem 
die Pforte beinahe ſtets die Erwiderung ertheilt, 
daß der betreffende Fall von den Localbehörden 
nicht conſtatirt werden konnte, hat die ſerbiſche 
Geſandtſchaft ihre Reclamation wegen der letzten 
Vorfälle mit größerem Nachdruck als früher vor⸗ 
gebracht. 

Budapeſt, 2. Dezember. Abgeordneten⸗ 
haus. Polonyi bringt folgende Interpellation ein: 


Warum enthielt die Thronrede anläßlich der Er⸗ 


öffnung des Reichstages nicht einen Paſſus über 
die auswärtige Lage? Hat der Miniſterpräfident 
von dem deutſch⸗ruſſiſchen, bis 1890 beſtandenen 
Vertrage Kenntniß 7 Liegen Anzeichen vor, welche 
auf eine Störung des Friedens ſchließen laſſen ;? 
Wurde obiger Vertrag unſerem Auswärtigen Amte 
nͤͤtgetheilt und wann? Kennt die ungariſche Re⸗ 
gierung den Inhalt des Vertrages und ift: fie ges 
neigt, denſelben dem Haufe zu unterbreiten ? 


Ueberſendung von Kuchen, der mit Arſenik vers | Erachtet die Regierung dieſen Vertrag mit Rück⸗ 


giftet war, wurde der Gutsbefitzer Werner in 
Arnsdorf, der Schwiegerſohn Berger's, ver⸗ 
haftet. ü 

Oldenburg, 1. Dezember. 
herzoglichen Schloß brach heute Abend gegen 7 
Uhr Feuer aus, und zwar im Mittelbau, ober⸗ 
halb der Gemächer des Erbgroßherzogs. Nach 
einſtündigen Bemühungen wurde man des Feuers 
Herr, die Feuerwehr brauchte nur wenig in Thür 
tigkeit zu treten. 

Wien, 1. Dezember. Eine wiener Privat⸗ 
correſpondenz erhielt ein Telegramm aus Vizza⸗ 
vona, nach dem Prinz Eruft Windiſchgrätz, Lieu⸗ 


Im groß⸗ Hat 


ficht auf das zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und 
Deutſchland beſtehende Bündnſß für erlaubt? 
die Regierung die Beruhigung gewon⸗ 
nen, daß Deutſchland ſeit 1890 nicht wie⸗ 
der einen ſolchen Vertrag mit Rußland abge⸗ 
ſchloſſen hat. 5 ö 
London, 2. Dezember. Der engliſche 
Parlamentsunterſecretär des Aeußern Curzon hielt 
geſtern in Mancheſter eine Tiſchrede, in welcher 
er einen kurzen Rückblick auf die Greigniffe des 


tenant des Corpsartillerie⸗Regiments Nr. 11 im letzten Jahres gab und dabei auch auf die 


Lemberg, der aus Geſundheitsrückſichten in Corflea 
weilt, ſowie ſein Begleiter Arzt Maade in Vizza⸗ 
vona von Bandſten ausgeraubt worden find. Im 


Mißſtimmung anſpielte, welche im letzten Jahre 
zwiſchen England und einer Macht des Feſtlandes 


fürſtlichen Palais in Wien ift eine hierauf bezug» | (Deutſchland) berrſchte; Curzon äußerte, er 


liche Depeſche bisher nicht eingetroffen. Der Prinz glaube, daß 


hatte ſehr beträchtliche Baarmittel ſowie vielen 


koſtbaren Schmuck bei ſich. 
Wien, 1. December. Kaiſer Franz Joſef 


ſandte dem Schauspieler Sonnenthal anläßlich des] Behebung folder 


Jubiläums feiner 40fährigen Künſtlerihätigkeit 
ſein Portrait mit der eigenhändigen Widmung: 
„Der Stütze meines alten Burgtheaters“. Der kai⸗ 
ſerliche Akt iſt im Hinblick auf die Verweigerung 
der communalen Auszeichnung des antiſemitiſchen 
Gemeinderaths doppelt bemerkenswerth. 

Paris, 1. Dezember. In dem heutigen 
Miniſterrathe legte der Kriegsminiſter General 
Billot einen Geſetzentwurf vor, betreffend die 
Niederlegung der „Porte de France“ in Belfort. 

Paris, 1. Dezember. Die Kaiſerin von 
Oeſterreich traf heute Vormittag hier ein und 
wurde auf dem Bahnhofe von dem Präfidenten 
Faure begrüßt. Gegen zehn Uhr Vormittags 
feßte die Kaiſerin die Reife nach Blarritz fort: 

London 1. Dezember. Die Morgenblätter 
beſtätigen die Meldung von der Freilaſſung Ja⸗ 
me ſons nicht. 

1. Die franzöſiſche 


Rom, Dezember. 


Chanſonettenſängecin Iza Elvene, die im hiefis |. beantragte verſchiedene Aenderungen zu dem Ent⸗ 


nen Olympia-Theater auftritt, wurde verhaftet. 


Sie ift der Miiſchuld an einem Diebſtahl von 


diefe Mißſtimmung fetzt ganz be» 
ſeitigt ſel; ſroßdem möchte er wünſchen, daß die 
Preſſe ſenes Landes die engliſche Regierung bei 
Mißſtimmungen ein wenig 
unterflüße. 

London, 2. Dezember. "Wie amtlich be⸗ 
kannt gegeben wird, hat der Staatsſecretär des 
Innern Ridley angeordnet, daß Dr. Jameſon 
freizulaſſen ſei, ſobald is ſein Zuftand erlgubt. 


Bradford, 2. Dezember. Im Laufe | 
des Tages brach das Feuer, welches in der vers 


gangenen Nacht entſtanden war, von Neuem aus. 
Der Schaden wird jitzt auf 300,000 Pfund ge 
ſchützt. 

Brüſſel, 2. Dezember. Der belgiſche 
Senat begann geſtern die allgemeine Beſprechung 


des von dem früheren Juſtizminiſter Lejeune eine 


gebrachten Geſetzentwurfes betreffend die Unter⸗ 
drückung der Spiel⸗Mißbräuche. Die Commiſſion 


wurfe. 


Nachdem noch mehrere Abgeordnete 


Zawadzka⸗Straße Nr. 20, wurde mit den neueſten ausländiſchen Modellen, 
ſowie Ia. Zuthat en in großer Auswahl verſehen. — Sämmtlie Aufträge wer den 
prompt und reell ausgeführt, 


T.... 
Wichtig für Hausfrauen! 


- Polysulfin, 
neues und bewährtes 
Waſchmittel. Te 


Eignet ſich ganz vorzüglich zum Kochen der Wöſche, die blen⸗ 
dend weiß wird. Greift die Wäſche nicht im Geringsten an. | 

Große Erſparniß an Seifen beim Waſchen der Fuß⸗ 
böden, Küchentiſche, Geräthſchaften etc, Im kalten und warmen Waſſer 
leicht löslich. 

Zu haben in allen Detailgeſchäften der Droguen- 
theker⸗Branchen. 

Haupt-Detailverkauf in der Filiale der chemiſchen Reini⸗ 


e Ch. Geber, 


Grüne⸗Straße Nr. 5. g 
Preis pro Packet 4 Kop. Wiederverkäufern entiprechender Rabatt. 


und Apo⸗ 
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Augekommene Fremde. 3 3 \ ER Er er 
re Hotel. . l aus Petersburg. Fetreidenreiſe. Die NE anf | 
— rus aus Moskau, — a Berlin. — e 
Ozelowski ai Riga. — Binz an Strabanrad. — Marta den 2 Dezember 1896 Tratten: #, 8 & 1 ® 0 N ß K 1 Lö 
Fajane und ee a Nero 65 10 (in Maggon-abungen auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſirl. | Si; ka 64 
kom aus Betrikan. , Tschereiak ans Waren. — Aang. wo Bob | auf Berlin anf 3 Monate zu 46,95 für 100 Marl. W 
d Lauterbach ee 5 k 8 auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 France | * 0 A 
* Morel 95 . ir Bielow aus Pe- ein * on 98 516 95 auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,80 für 100 Ce ν— dnia 3 Grudnia 
trikau. — Gurewioz aus Blahystok. — Raymond zus N „ 88 „ 92 Checks: Netto 
Konin. — Ganz und Kozlowski aus Warschau. Drbinär 382 35 TR fe ok Eee 
PPPPTPPPPPGPCbbTbTTbTPTPTTTTPTbTT Conner. ; K en 5 
2 a ong 4 16 auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. Hurtowa w. 780% B. 9.10. 
a ende Telegramme k Mittel 61 63 auf Paris zu 37,55 für 100 Francs 
Nackte) a unten ene Kale; Orbindr . . 58 „ 60 auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. (Akoysa 1 kop. od stopnia.) 
grap henamt theils wegen mangelhaft er Adreſſe, dnter auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld ö 
theild aus anderen Gründen nicht zugeſtellt | Fin. ee Nn — 
werden: Ordinär e auf alle der Bank in Kreditrubeln zu le. . len 
Niedwiedzki, Hotel Rom aus Lask. — Jar Geh. ſtenden Zahlungen und Einzahlungen dir | 
kubowicz aus Kaliſch. — Albert Lewkowicz aus | Mittel 75 5 ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Wieruszow. Gehe „60.68, | Greifen: nr | 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den | — — — — » »»m⁰⁰můù.perreme | Impertale neuer, auf Grundigge ı 9999099909999990919190990909990909 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 2 des Geſetzes vom 17. Dezember et 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen- Zn hien 1888 ee urge e Beffnurnnt Frankfurt 
amte eine entsprechende Legitimation vorzu ver Lodzer Fabrikbahn und der mir er ⸗ Halbimperiale neuer Prägung ne, 
legen. ö 5 ſelben in unmittelbarer Communikation Imperiale früherer Prägung „ 15 „ 45, Täglich 
„PPT befindlichen Bahnen. 8 „1 4 ” 
5 4 Gültig vom 15. (27.) Oktober 1896. Dukaten 4 „ 63 
Okowit⸗Preiſe. | Stunden und Minut giebt ans e Ü ON Ü ert 
Warſchau, 2 er 6 05 2 8 * e ee er u 
> Brutto etto Ax kauft der E | | | | rundlage des Geſetzes vom 1. Der m | 4 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% Ne 250 5.26 9.40 12 08 4.31 8. 16 11.16 ber 1885 erfolgter Prägung zu demfe: e der italienischen Sänger-, Mandolinen, und 
Engros 100% — — 11.29 — — 11.07 Abf. der Züge —— Preiſe. N Tarantella-Tänzer- Gesellschaft „La Stella 
„ 78˙% — 8.81 — — 8.68 v. Koluſchti 1.53 4 20 8.46 11.20 3.28] 8.15] 10.28 Napoli, sowie Auftreten der Sängerinnen 
Im Ausſchank 100° 11.44 — — 11.22 „ e e, — — 4 — HE EU Frl. Rigoletta und Frl. Lena u und anderer 
„8 7 75 21. haimlun! ı © © Artistionen: | 
es TE EEE ET AEEEEEEN werner 100 3.00 al 9.52 245 1.02% WLADYSLAW POP EL, 1 . * 30 1 
. 284 „Wlegandrowol — | — 2. — 8.445 2.30 — i | n Sonn- und Feiertagen ang Abends 
To ursber?! uo Balm 8 E — — u. — ee — | Bari an, Nr. 6, f 7 Uhr, und von 4-6 Uhr Nachmittags: 
1 * = — — . - . . — 1 . 
2 = $ “ 9 x „ Kuda Huf — 1.59] 6.48] 9.11] — | 6.21] 8.21 beſteht feit dem Jahre 1858, | N IMILIEN— 0 N CERT 
3 8 18 i e eee eee etch eine graße Auswahl fertiger Bijou⸗ Eniree 15 Kop. ö 
85 es 2 I eessbnrg 1243 — — | — 112 — — terien zu mäßigen Preiſen. UT eee eee e eee 
8 ; 3 Be St “Reto 323 6.05 — er a bigen Preiſ 5 Dede 
s = EEE „ Senfogau| — | #44] 1183| — 111.19] 326 — | 30 Pe u ee ee re 
1 £ ” tereie — 12.481.511 — 10.15 2.08 — 
A tale 1 ” a] — I. A810 3% — 8.56 1.00 — 
2 | 0 „ Sosnowiee | — II. 30 l. 0 — 8.30 12.0 | 
Ss 232 3 e „ Oraniea — 1.510. — 9.05 1.00 — 
323585 8 * » „ Bien |= 1% 1.09 . — 
e SE 1 
n * 2 
— 28 | © 38 pe 12.0) 05 145 12.8 20) 140 8.25 
ns ad * — © 8 Ank. der Züge Der sorgfältigen Aus lührung und pünktlichen Zusiel- 
' 2 N 39 * 5 8 K e e in ee 1034 Lille 5 2 lung wegen, wird um rechtzeitige Bestellung der 
a IR = ee 
1 Fe I P goro 1 — 13 — | — 4 — — * “ 
| el u e "1800 Visiten- u. Neujahrs-Karten 
Eh KT DI as Meet BEE raub) 8 — 4e — 12% — | — | 631 
D 223555 ea) ab — 1559 — 6.24 — | — 11.45 höflichst ersucht. 
ee. 3 en nee 6.00 vo | = 74017 15 O 
oo * — * 1 0 — 8 — . I 
8 28 8 al a -| — — % | L. ZONER, 
8 a „ „ Petersburg 5.331 — | — 6.53 — 12.08 — | Graphische Etablissements, 
— ji „ Pelrokow 2.30 — 9.41 — | 4,18] 9.10 11.20 
| s „ „Geſtochau 4.15 — 11.590 — 6.19 11.24 — 
— * 5 | „Samiercie 3.18 — 10 — 428 — — 
w 8 5 5.58 — 2.17 — 8.40 129 — 
8 „„ Sosrawier | 6.16 — 240 — 8.90 150 — 2 
8 8 400 HL 834 5 7770 2 — Muster liegen in unserer Buchhandlung, sowie in unserem Comptoir, Pe- 
Hai S „ Ciechoeinet 9 | 2 | EN FE triksuer-Strasse Nr. 108, zur gefälligen Ansicht vor. 
' — 
— Anmerkung. Wie fettgedruckte len zei d 
| 888 7 Zeit rag Uhr Libere bi 8 Uhr BR ar Br 
| 88ER 2 | 
8 2 
das neneröffnete Atelier für mw eee ee sn Zur Zeit! — Laden,. 
Damen- Garderoben, Mäntel und Damen Hüte Vorzügliche Das Handelshaus von 57 ee ae Al 2 
0 ter der Firma: ö ; ‚ ; 
5 * unter er Firma „ — ER | J. Suszynski & Co., ſend, per ſofort zu vermiethen. 
Eisb h 171 Lodz, Widzwska- Straße Nr. 38, Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
1 ahn!!! Zelephon Nr. 505, für Verkaufslager oder Comptoir geelg⸗ 
5 — empfiehlt ihre Liger von Steinkohl n im | net, abzugeben. 


Engros und en detail zu möglichſt bil⸗ 
ligen Preiſen. 


Ein eingeführ tes größeres 


Ditailgeſchäft, 


aam gleich welcher Branche, wird per 
bald oder ſpäter käuflich zu übernehmen 


Ein an der Petrſtauer - Straße Nr. 
115/752 gelegener 


Laden nebſt angrenzenden 


Räumlichkeiten, 
auf Wunſch auch mit Wohnung, ift ab 
1. April oder Juli 1897 zu vermlethen. 
Näher 8 zu erfragen Batrllauer-Strabe 
Nr. 727/165 neu, Wohnung 1. 


N 
. 3. Mel 


Antoni Zelazowski, 


2 2 ze gr 22 N t. Offert t „Detail If 85 — 
Er ine u. 5, lm Kantine ae 8 Buchhandlung a Ein größerer Fabrikſaal 


Zoner, Peirlkauerſtr. Nr. 90. 


— —itqbn — 


Ein gelber 


für Handbetrieb, mit Doppellicht, Neben ⸗ 


regulaeje hypotek, 
räumen und Gasbeleuchtung, iſt am 1. 


skupy ezynszu. 


m ee Tone 8 189 7 iethen. 
Baden Sie E Beruhardinerhund | "Seren werten aus von 1 Zu 
einen Verſuch 1897 ebenſolche 2 Säle zu vermlethen 


mit Metallhalsband, auf dem ſich der 
Name „Caesar“ befindet, bat ſich vor 
ca. einer Woche verlaufen. Der Wleder⸗ 
bringer erbält eine Belohnung bei 


fein. Ecke Grüne u. Wulczanskaſtraße. 
Ju vermiethen jofort oder vom 1. 
Januar: 


mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medieinal⸗Verwaltung laut Attefl 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 


rn. I. Grchmann, Targowaftr. 1160. 2 Zimmer und Küche, 
J. Haberield, Zahnarzt, Junge, geſunde 4 Zimmer und Küche. . 
„66, e, 15 2 0 8 „ nahe de 
gba dee. e te 0,1 Ammen ſowie Dienſt⸗ e Pele 


vis-A-vis ſeiner früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos 
von Lachgas ausgeführt. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel-Ragazin, 

Rr. 72, Bechoduin.Birade Nr. 72, 
vis-A-vis dem Eatg-Megasin v. a Weidemeier 


Gegen Huſten 


empfiehlt Malz-⸗Kräuter⸗Bonbonz, Eibiſchbon⸗ 
bons, ſowie die vorzüglichen Wenn 


i 


boten mit guten Recommanbationen 
| empfirhlt das Dienfiboten-Bureau von 


A. Brzezigski, 
Cegelnlana-Straßt Nr. 30, rüber 28. 
Wohnungen 
zu vermiethen. 


Von Neujahr an zu vermiethen 
iſt ein Schanklokal, 


beſtehend aus mebreren Zimmern im 
Haufe Ne. 1366 (34), an ver Ede der 
Widgewer⸗ und Dzielna⸗Straße. Näheris 
beim Hausbifiger R. Finſter. 


T — 
Eine Wohnung, 
beſtehend aus zwei Zimmern und Küche, 
Entree und Waſſerleitung, iſt vom 1. Ja 
nuar 1897 ab zu vermiethen. 
Przejazd Straße 14. 


Teatr Polski 
VIOIORZA 


W pigtek, dnia 4 Grudnia 18% r.: 


KONIEE So. 


Kom. Sudermana. 


mit Hlfte 


— 


die Conditorei von Szmagier, Petrokower⸗ | | 


Straße 28, 


| Bekanntmachung. 
2 ! Die Direktion des Credit-Nereins der Sladt Lodz 


macht bekannt, daß am 5. (17.) December l. J. um 10 Uhr Vormit⸗ 

lags im Sitzungsſaale des Greditvereind in der Srednia⸗Straße Nr. 

427 19, eine öffentliche Ziehung der zu amortifirenden Pfandbriefe der 
Stadt Lodz ſtattfinden wird 

Ausgelooſt wurden: Pfandbriefe I. Serie im Betrage von 

20, 600 Rs., II. Serie im Betrage von 64,400 Rs., III. Serie im 

Betrage von 61,700 Rs., IV. Serie im Betrage von 33,900 Rs. 


Hugo Suwald, 


Möbel⸗Magazin, 


66 Wochodnia⸗Straße 66 


A on em pfiehlt als paſſende Welhnachts⸗Geſchenke: — g und V Serie im Betrage von 2¹, 800 Rs. 
ichene Kredenze, Speiſe⸗Tiſche, Paneel⸗Sopha's, N vM Der Präſes: E. Herbst. 
Spiegel mit Schrönkchen und mit Konſolen, Eamowar- und EB = Der Bureau-Direktor: A. Rosicki. 
Anvichtetiiche, R-hrftühle ꝛc. Lodz, den 19. November (1. December) 1896. 
Betten, Waſchtiſche, Nachttiſche, Kleider ⸗ und ö ( 954) 


Wäſche⸗ Schränke, Toiletten⸗Tiſche, Kommoden, 
Vertikow's, Schlaf⸗Sopha's ıc. 

Salon⸗Garuituren und Salon⸗Spie⸗ 
gel, reichhaltige Auswahl, in Nußbaum u ſchwar z, 

Bücherſchränke, Schreibtiſche für Herren und FIN N 
Damen, Schreib⸗Fauteuils, Poſtamente, Etageren, 
Schaukelftühle ıe., Stühle, Fauteuils, Sopha's und 
Tiſchchen für Kinder. 


[Große Auswahl in Wiener Stühlen 


aus den renommirte fen Fabriken. 


KRRUKUUKKRUKKRHIKHURRUNUURK 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


* — z—e 
— Heute, Freitag, den 4. December 1896: 


„ Erla populäre Vorſtellung ER 


zu den bekannten populären Preiſen der Plätze. 
Zum 7. Male: 


Der Lieutenant zur Jer. 


Große Ausſtattungs⸗Operet te in 3 Akten. Mufik von Louis Roth. 
In Scene geſetzt von Felix Stegemann. 
Hauptparth en: Marie Penns, Marie Hochfeld, Gisella Ehrenfels, Marie 
Mäder, Heinrich Dinghaus, Felix Stegemann, Karl Starka, 
Eugen Dumont x., 2c. 


Grmäßigie re = 


KERLE 


8 
—— 

— nme. 
—— — 


Concerthaus. 


Sonnabend, Sonntag, Montag und en i. den 5., 6., 7. und 8. December d. J. 
findet 


zum Beſten des Lodzer chriſtlichen Wohlthä ätigkeits⸗Vereins 


tin von sen Demen C emen ſi nen oera ſtalieter 


Bazar 


ſtatt, bei welchem eine reichhaltige Auswahl der verſchiedenartigſten Sachen, die ſich ſämmtlich zu Weih⸗ 
nachts⸗Geſchenken eignen, zum Verkauf geſtellt werden. — Jeder Gegenſtand wird mit dem wirklichen 
Werib ausgezeichnet fein und ohre jeden Aufſchlag verkauft. 


Beginn um 4 Uhr Nachmittags, Ende um 10 Uhr Abends. 


Der N eis iſt am erſten Tage 50 Kop., an den übrigen Tagen auf 30 Kop. feſtgeſetzt und if jeder Be⸗ 
ſucher zu dreiſtündigem Aufintbalt — von 4—7 Uhr und reſp. von 7—10 — berechtigt. 
Während der Dauer des Boza ns werder 4 Kapellen abweckſelnd ſplelen und finden mehrere Extra⸗Ueber⸗ 
raſchungen ſtatt. 
Zur Bequ mlichkeit des Publikums wird daſelbſt eine Cor ditorei und ein Buffet errichtet werden. 
Das verehrte Publikum wird zu recht zal lreichem Beſuch rraebenft eingeladen. 


Das Hilfs⸗Comitee 
des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins. 


1 
Concerthaus. 


Es iſt hier in Lodz das 5 Gerücht verbreitet worden, daß ich als 
Pächter des Conterthauſes die Dispofitlon über meine Säle aufgegeben | 


Voranzeige! 
Uedermorgen, Sonntag, den 6. December 1896: 
gänzlich neu einſtudirt⁊ä!;; — 

zum 1. Male: 


bie sieben Schwaben. 


Große Operette in 3 Akten von H. Wittmann und J. Bauer, Muſik 
von Carl Millöcker. In Scene geſetzt von Helurich Dinghaus. 
„Hannele“: Marie Penné, Junker Otmar“: Heinrich Dinghaus, „Kätchen“: 

Marie Hochfeld, „Spätzle“: Fellx Stegemann, „Die ſchwarze Grete“: 
Roſa Nadasdy, „Paracelſus“: Karl Starka x. ꝛ0 
Neue Couplets jür Marie Peund als „Hannele“ 


Die Direktion. 
— 


* 
ÄKKKUNKEURUNUNKRRKAUNKRUNEKKHKN 


Di un — 


futter-Werkauf! Se een — 


Sreduia Straße Nr. 1 
im Galanteriewaaren⸗Geſchäft von Heute, ſowie Auch 


und es einem Anderen überlaſſen habe, dieſe Lokalitäten als Chantant Wilh. Greilich. 

einzurichten. Ich erkläre dieſes Gerücht für unwahr, und werde nicht Neu eingetroffen: feinfte Harzer Kanarlen⸗ 

ermangeln,, den Verbreiter deſſelben zur gerichtlichen Verantwortung zu vögel, ſprechende Papageien und vnſcle 

ziehen. Ich empfehle nach wie vor die Säle des Concerthauſes zur dene Eine und e Te : 

Abhaltung von Goncerten, Bällen und Hochzeiten, für Letztere e e e Bu 

N Küche. Achtungsvoll ie EN n fowie . 

mmiliche mereien von Vogelfutter, 

Benn dorf. Aquarienpflanzen, Cyrotten, war Bo: 
gelgebauer, Glas⸗Badebäuschen und vers 
ſchiedene Gattungen Muſcheln zur Ver⸗ 
ſchönerung von Aquarien und Salons. 


| 
! 


Entree pro Perſon 10 Kop. 


8 Pelzbezüge 
Cir CS ircus | Eruſt Peſchel. für Damen und Herren in reichhaltiger Auswahl, in ga⸗ 


T ch ti ig er Cyli i nd erma cher tontirt echten Farben, offerirt die Detall⸗Abthellung der Firma 


‚International‘ = zen 


dieſes Blattes. 11 


Eine WVerkſtatt 


nebſt zwei Zimmern für Schloſſerei 
geeignet, ſowie andere Lokalitäten und 


Direction: A. ares. 
Hente, e Ben Pe, Detember tr.: 


Ertra⸗Borſtellung. 
3. Debut der weltberühmten Ath⸗ 


Erſte Lodzer 
Eiſenmöbel⸗, Velocipedes⸗ 


Kohlenplatz, find vom 1. Janu zr 
1897 ab zu vermiethen. Näheres zu er⸗ 


leten des XIX. Jahrhunderts f | fahren bei S. D. Berlinski, Kofeieiny 


8 81 und Ferri. N 


E er und Kinberwagenfabrit 
2. Debut der unerreichten Waſſerköniginnen und Taucherinnen } Aussehliesslich ‚Ausschliesslich ı Ir. — — SD ; 7: 
Lolau. Theresa Niagara. an a X - JOSEF WEIKERT, 
| Fey Ale Jes Nähere die Aſſi ben. "re Dr. 7 a 8 kı 1 X ER Lodz, Andreasſtr. 26. 
® Dr. 8. Hartmann, Wohnungen. ‚ .Nowomiejska-Strasse N un eee dennen, ge Aer l in Selen, 


1 77 Aſſiſtent dis Dr. Czen pin in Es find mehrere kleine Wohnunge: 


„ | Sportwagen, Velociped 
erlin hat fi in Lodz miedrgelaflen | auch einige größere Lüden mit daranr Möbel⸗Magozin gen, Belocipede für Kinder, Blumentiſche. 
und bebandelt innere und Frauen ⸗ ſtoßenden Wohnungen fofort oder per 


P Petritauer⸗Straße 120, | Neujahr ab zu vermlethen. Sredn aſlr. 3 ee A | * Chriſtbaumſtänder f 


1. Treppe. Fr. 58/406, Auskunft beim Hauwächtr. (4e Sort und . Gage aße Nr. 114. on 1 Rubel an. 


EYE 
97 Dex € > 
— eu) 


Petrikauer- Strasse Nr. 90 
Haus Th. Steigert. 


“ WEIHNACHTSGBSCHENKE 


448 NE 
1: TER Bra ie: 
8 4 
a 8 
1 / 

N 8 
8 5 
2 8 

iF 

* 1 = . 
7 17 7 
. 7 
3 118 


5 d Empfiehlt in grosser Auswahl zu billigen 


AT Preisen, passend als 


Au 


fr 
Br je | 


Fi Schreibmappen 1 Ans 


ge AB LEER, . 


8 Zum Meihunchtsef 


empfiehlt in großer Auswahl: Ringe, Armbänder, Brochen, Ohrringe, 
Zündholz⸗ und Papieroſſen⸗Etuis, Uhrketten, Buſennadeln, file 
wa und goldene Phantaſie⸗Uhren zu niedrigſten, concurrenzloſen 
relſen. 
Alexander Oraczewski, Iuvelier, 
Warſchau, Nowy $wlat Mr. 29, Eck: Ehmlelna- Straße. 


= LEIPZIG,. 
Lieferant der Hel in Berlin, der Kais. Post ete, ete. 
empflehlt seine 


PEDER- D.-DIEBESSICHEREN GELDSCHRANKE 


in denkbar solidester und und unübertroffener Ausführung. 
Zuletzt bewährt beim Einbruchs-Versuch im März a. er. 
im Hause des Herrn Isidor Barueh in Lodz. 


Vertreter für Lodz: 
Christian Bigge. 


EE barl Kästner, 
1 


S t D 
— . . w õp 0000002.) 
Geſellſchaft der Franko Ruſſiſchen Werke 


4. Petersburg 


fabrleirt in ihrem EN Mer alle Arten gezogene Röhren ohne Lölhung aus 
Kupfer und Meſſing, Bogen, Stäbe, Bänder und dergleichen aus rotpem und gelbem 


5 Kupfer, Platir- und anderen Gußmetallen. 


dann fetner in ihren anderen Fabriken ꝛolbes Schmiedꝛeiſen, 
Prima Qualität, baut Keſſel nach dem für Rußland ausſchllußlich 


angenommenen Syſtem „Bill⸗Villa“ und dergl. a. 


Allein⸗Vertreter für das Königreich Polen: 


A. Charlamboff, 


Warschau, Zielna-Strasse Nr. 29. 
— — 


Jugendschriften 
* al. 


il 
[Bilderbücher 


Li 
inoleum 
F von 3 Arschinen Preite, 


und zwar: 


Stückwaare ‚um Auslegen ganzer Zimmer, 
60 Kon. pro D-Aridin, 


Teppiche von 60 Kop. pro Stück ab, 
Läufer „ 60 „ „ Arſchin ab, 


empfiehlt 
N. B. Mirtenbhaum 


Petrikauer straße Nr. 33. 


. — 


arszuusI Oddzıat Tow. —— 


„ROSI JR 


zawiadamia 15 5 m, ze nadinspektor Towarzystwa p. 


IZYDOR COHN 


Piotrkowska 118 jest urowa2niony do przyjmowania wszelkiego rodzaju 
ubezpicezen i do regul ywania wszelkich strat wypadkewych. 


Die Warschauer Abtheilung der Vers. Gesell, 
„RSS IHA“ 


macht hiermit bekannt, dass ddr Ober-Inspector der Gesellschaft Herr 


IZYDOR CO 
Petrikauer-Strasse Nr. 118, bevollmächtigt ist, aller Art Versicherungen 
ene und die sämmtlichen Schaden der Unfallabtheilung zu 


a Vurlünſigr Auzeige, 


Die Eröffnung des Pauoptikums n 0 Muſeums, Ede der Pitrikauer⸗ 
und Benedikten⸗ Straße, vis-à-vis dim Grand⸗Hotel, findet am 24. November 
(6. December) a. cr, ſtatt. Das Panopticum enthält die Ineutſten Gegenſtände in 


Sr und Wiſſenſchaſt, plaſtiſch und in Bildern dar- 
geſtellt, ene ein reichattiges anatomiſches Muſeum. 


Alles Nähere die Affichen. 
Die Direction. 


DPelanT PR A Üszareas. eonon Bonepx. 


bebetbücher I, 128 
1 Aung if 
Boudoir-Kalender ih 


Filiale des Berl, Yanoramn, 


Promenuadenſtraße Nr. 1, 
Ei Pinkus. 


e Woche: 
Der Beſuch des Erhabenen 


Kailerpanted in Paris. 
— 6.—8. Oktober 1896. — 


Ein Fabriksloka, 


biſtebend aus drel großen Sälen, 
4024 Ellen, mit Doppellicht, nebſt 


1 Sarulager, Scheerſtube, ih im Ganzen 


oder tbellweiſe per ſofort zu vnmiethen. 
Widziwska⸗Straße 48, Haus Nathan 
Braude. 


den 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonnabend, den 23. November (5. De 
cember) a. cr., um 7½ Uhr Abends: 


„Signal⸗ Uebung“ 


ſämmtlicher Signaliſten der erſten vier 
Züge im Nequifltenkaufe des 3. Zuges. 

Um pünktliches und vollzähliges Er⸗ 
ſchelnen erſucht das 


der Lodzer es Bohr Fripllign Beuermnht. Mes. 
Adolf S. Rosenthal, 


Desielnaste. 3 1. Slage 
Telephon Nr. 374, e —— 


| aus 
Bar 


Sin 
Ein Baar aut eingefahrene, 
graue Stuten, 4 Jibre alt, 5½ Wer ⸗ 
ſchol doch, mit Aiteſtaten, it zu verkau⸗ 
fen, L po va Straße Nr. 16 Daſelbſt 
wird auch zige wenig Atbrauchte ein» oder 
zweilpinnige Droſchke verkauft. 
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Freitag, den 22. November (4 


Dezember) 1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Millionen. 


Roman von P. Felsberg. 


„Natürlich,“ unterbrach ihn mit häßlichem Lachen Adeles Vater 
„mein kluges Töchterlein hat Sie vorbereitet auf den Schwieger⸗ 

papa — — . 

„O nein, ich kenne die Akten des Schwurgerichts. Aber ſchweigen 
wir darüber. Sie find als Herr Weber, Rentier aus Newpork, hier 
aufgetreten. Ich möchte, daß Sie möglichft bald die Rückreiſe nach 
Newport antreten, und bin bevollmächtigt, Ihnen drüben eine Rente 
anzuweiſen, drüben in Newport, verſtehen Sie ? 

Hier erhalten Sie nicht einen Pfennig mehr. Ihre Ueberfahrts⸗ 
karte und die nöthigen Papiere werde ich Ihnen morgen zuſtellen 

Sie haben es eilig, mein Herr Schwiegerſohn,“ ſprach ingrim⸗ 
mig Weber. 

„ie wollten ſchon im Winter mit hunderttauſend Mark 
Be Amerika. Die Reiſezeit iſt jetzt günſtiger, ich rathe Ihnen, ſie zu 
enutzen.“ 

Die Blicke der beiden Männer trafen ſich wie zwei feindliche 
Klingen. In dieſem Augenblick maßen ſie ihre Kräfte; Weber ſenkte 
ſein unſtetes Auge vor dem klaren, durchdringenden Blick ſeines 
Gegenübers. Er wußte, daß er auf das bauen konnte, 
ſprach; der junge Mann imponirte ihm. War es wirklich aufwallen⸗ 
15 Gefühl oder Heuchelei, er ſtreckte ihm plötzlich die Hand hin und 
agte: 

8 Ich will thun, was Sie verlangen. Meine Hand darauf; 
ſie ift nicht rein, aber fie hat gebüßt in harter Zuchthaus⸗ 
arbeit. Machen Sie meine Tochter glücklich, ich ſtöre Sie nicht 
mehr. u 

Dr. Schütz ergriff ohne Zögern die Han“ des ehemaligen Zucht⸗ 
häuslers und erwiderte deren Druck. 

„Gut. Kommen Sie übermorgen zu mir und holen Sie ſich das 
Nothwendige zur Reiſe nach Newyork ab.“ 

Der Rechtsanwalt verabſchiedete ſich dann kurz und ſchritt dem 
Hauſe zu, während Weber langſam den Garten verließ. Seine Rolle 
in Dresden war ausgeſpielt. Jetzt galt es, in Newyork ein neues 
Leben beginnen. Etwas wie Grauen befiel ihn plötzlich; es war ihm, 
als ginge er ſeinem Verhängniß entgegen. War es Furcht vor dem 
Meere, war es der Gedanke an das Unbekannte, dem er gegenüber⸗ 
treten würde, oder etwas wie verfrühtes Heimweh? Er wußte ſich 
ſelbſt nicht Rechenſchaft darüber zu geben, aber es war ihm jo unbe⸗ 
haglich zu Muthe wie lange nicht. 

Er ſuchte ſeinen jungen Freund Kurt v. Hagen auf, der ſoeben 
von Baden⸗Baden gekommen war, wo er am Rennen ſich betheiligt 
hatte. Er fand ihn mißgeſtimmt, denn Kurt hatte diesmal 
laßt Erfolg erzielt, ſein Goldfuchs hatte ihn diesmal im Stich ge⸗ 
laſſen. 

„Nun, ich denke, nächſten Sonntag in Hamburg wird er es wie⸗ 
der gut machen —“ 

„Nächſten Sonntag in Hamburg?“ fragte Weber erfreut. 

„Ja, Goldfuchs iſt ſchon dokt; gleich von Baden⸗Baden aus — 
reiſe morgen ſelbſt hin. Komme Sie mit, lieber Weber.“ 

„Natürlich komme ich mit. Fahre ſo wie ſo nächſte Woche zu⸗ 
rück nach Newyork, und übermorgen nach Hamburg.“ 

„Samos, alter Freund. noch ein paar luſtige Tage in Hamburg, 
und vielleicht beſinne ich mich und fahre mit hinüber nach dem gelob⸗ 
ten Lande — was ? Sie führen mich dort in die Geſellſchft ein. 
Verſuchen wir drüben einmal das Glück bei Ihren ſchönen Lands⸗ 
männinnen.“ 

Weber zog eine verlegene Miene, aber der Gedanke, den jungen 


was jener 
{ ten und verſtändnißvollen Blicken, 


Schluß.] 
Mann, der ihm jo ſympathiſch war, in feiner Nähe zu behalten, gefiel 
ihm. 

„Habe einſam gelebt drüben — aber wir können es ja anders 
machen, können luſtig ſein und in Geſellſchaft gehen. Wir Beide 
amüſiren uns ſchon,“ meinte er dann vergnügt. 


Mehr noch als in Dresden ift das Rennen ein Ereigniß für die 
Hamburger Geſellſchaft. In eleganten Toiletten, in prächtigen Gefähr⸗ 
ten fahren diefreichen Hamburger die Wandsbecker Chauſſee entlang nach 
dem Rennplatz. Endlos iſt die Wagenreihe und endlos die Fußgän⸗ 
gerſckaar, die Kritik übt an den Wagen und ihren Inſaſſen. Wenn 
die ſtolzen Viererzüge der großen Hamburger Handelsherren vorüber⸗ 
ſauſen, dann werden die Namen der bekannten Weltfirmen genannt, 
und von diefem und jenem Beſitzer des vorüberrollenden Geſpannes 
wird erzählt, wie klein er begonnen, mit nichts, und wie groß er ge⸗ 
worden durch die Gunſt Fortunas, die ihm ſein raſtloſes Streben bes 
lohnt mit ungeheurem Gewinn. 


Um Gewinn und Verluſt handelt es ſich heute auf dem Renn⸗ 
platz. Sogar die kühlen, reſervirten Hamburger Damen machen ihre 
kleinen Wetten ſtill, geräuſchlos, ohne viel Aufſehen, mit halben Wor⸗ 
ruhig, gemeſſen in jeder Be⸗ 
wegung. Sie find ſtolz und formvoll, die Hamburger Schönen, 
errinnern an die Engländerinnen und nehmen ſich dieſe wohl auch 
zum Vorbild. 

Jetzt erſchienen die 
glocke. 

Goldfuchs, geritten von ſeinem jungen Beſitzer Kurt ». Hagen, 
fällt auf durch ſeine Schönheit. Die Sportsmen kennen ihnzvon Charlot⸗ 
tenburg und Baden⸗Baden her, in Hamburg läuft er zum erſten 
Mal. Wie immer, übernimmt er ſofort die Führung. Der Sieg 
ſcheint ihm ſicher. Aber jetzt, dicht vor der Hürde, überholt ihn das 
zweite Pferd. Mit aller Kraft ſpornt der Reiter Goldfuchs an; es 
handelt ſich um Secunden. Nun nehmen fie die Hürde, aber da — 
ein Schrei des Entſetzens — wälzen ſich Roß und Reiter am Boden, 
und über ſie hinweg ſetzen die Anderen, ohne umzublicken, weiter, 
weiter, dem Ziele zu. Es gilt ja Gewinn! 


Regungslos lag der Reiter. Der Goldfuchs hatte beide Vorder⸗ 
beine gebrochen, eine Kugel machte ſeinem Leben ein Ende. Kurt v. 
Hagen trug man behutſam nach dem Sattelplatz. An ſeiner Seite 
befand fi fein Freund Weber, der ſehr blaß und tief erſchüttert 
war. 

Der Arzt wandte ſich zu Weber mit der theilnehmenden Frage: 
„Der Verunglückte iſt ihr Sohn?“ 

„Nein. Ein Freund, antwortete Weber. 

„So, ich glaubte es, die große Aehnlichkeit ließ es mich vermu⸗ 
then,“ ſprach der Arzt, und unterſuchte vorſichtig den Verletzten. 
Seine Mienen wurden dabei immer bedenklicher. 

„Die Kopfverletzung iſt ſehr ſchwer, eine ſtarke Gehirnerſchüt⸗ 
terung; auch ſcheinen innere Verletzungen ſtattgefunden zu haben,“ 
lautete das Reſultat der Unterſuchung. 

je 50 Sie Hoffnung?“ fragte Weber. 

„Kaum. In einer Stunde ſchon kann der Tod eintreten, vielleicht 
auch früher.“ 

Der Verwundete begann ſtark zu röcheln, und röthlicher Schaum 
benetzte ſeine Lippen. 

„Wollen Sie es übernehmen, 
tigen?“ wurde Weber gefragt, 
gab nur die Adreſſe des Vaters, 


Renner, und bald läutete die Start⸗ 


die Angehörigen zu benachrich⸗ 
aber er lehnte es ab, er 


des Herrn v. Hagen in Loſch⸗ 


witz, an. Ein Telegramm wurde abgeſandt und das Unglück be⸗ 
richtet. 

Weber blieb, bis plötzlich der Verunglückte jäh die Augen auf⸗ 
ſchlug, ein Zittern durch deſſen Glieder ging, die ſich dann ſtreckten 
und dehnten im letzten Todeskampf. Sich heimlich ſchüttelnd 
vor Grauen wandte ſich Weber ab. Er konnte keinen 
ten mehr ſehen ohne Entſetzen, ſeit er ſeinen geſehen, den 
er gemordet hatte. Seine Zähne ſchlugen auf einander; ger 
waltſam mußte er das Bild dei von ihm Gemordeten von ſich 
ſcheuchen. 


Sonderbar, in den letzten Nächten hatten ihn wiederholt Träume 


ee die ihm jene Mordſcene vor Augen führten. Nach langen 
ahren ſtanden ſie wieder deutlich vor ſeinem Geiſt, jene Bilder der 
Vergangenheit. 


Er grübelte darüber nach, was das zu bedeuten hätte, denn er 
war abergläubiſch, und dieſe Träume flößten ihm Furcht ein. Es trieb 


ihn fort vom Rennplatz. Das Sickſal des jungen Hagen ging ihm 


nahe; er hatte doch eine große Zuneigung für ihn gehabt. Seltſam, | 
daß fie ſich ſo ähnlich fahen, ſo wie Vater und Sohn! Er dachte 


daran, daß fein und Johannas Sohn eben ſo alt war wie der Sohn 
v. Hagens. Beſſer, daß er ſo klein geſtorben war, als jetzt in der 
ſchönſten Jugendblüthe! Er ahnte nichts von der Wahrheit. 

Aus ſeinen Gedanken wurde er plötzlich herausgeriſſen durch 
die Begrüßung eines Menſchen, der ihm vom Rennplatz aus gefolgt 
war und deſſen Geſicht für kundige Augen den Stempel des Ver⸗ 
brechers trug. 

Weber erkannte ihn auch ſofort. Es war ein früherer Zellen⸗ 
genoſſe von ihm, der jetzt vertraulich an jeiner Seite blieb. 

„Na, Dir ſcheint's gut zu gehen, alter Freund. Haft mich doch 
nicht vergeſſen ?“ i 

„Ich denke nicht. So leicht vergißt man ein Galgenvogelgeficht 
nicht,“ antwortete Weber. n 

„Na, keine Beleidigung. Uebrigens haben wir und ganz gut ver⸗ 
tragen, was 2“ entgegnete der Andere, deſſen halb ſchäbige, halb neue 
Kleidung darauf ſchließen ließ, daß es ihm nicht jo gut ging, wie er 
wohl wünſchte. 

Weber nickte zuſtimmend. Sie hatten jahrelang daſſelbe Schick⸗ 
ſal gehabt und eine gewiſſe Anhänglichkeit für einander gezeigt. Er 
erfüllte den Wunſch des ehemaligen Genoſſen und führte ihn zu 
einem Weinkeller. Raſch hintereinander trank Weber Glas um Glas 
des ſchweren Burgunders, während ſein Genoſſe ſich ziemlich reſer⸗ 
virt dem Weine gegenüber zeigte. Lauernd hing ſein Blick an Weber, 
deſſen Brillantſchmuck im Glanz des hellen Gaslichtes blitzte. Der 
alte Zuchthäusler verſtand ſich auf Steine, ſie waren alle echt. 

„Wo haft Du nur das Geld her, alter Freund? Haft Du irgend 
einen. Kröſus geplündert oder das große Loos gewonnen 7“ 

Weber kränkte das Mißtrauen, er warf ſich in die Bruft. 

„Keins von beiden. Ich habe eine Tochter, die einige Millionen 

geerbt hat, und da fiel für mich auch was ab.“ 

Der Andere lachte. 

„Wer's glaubt!“ 

Empört fuhr Weber auf. Der Wein hatte ſeine Sinne betäubt 
und ſeine kluge Vorſicht eingeſchläfert. 

Er zeigte die Beweiſe, die Anweiſung auf die Rente, die er in 
Newport erheben konnte, feine Ueberfahrtskarte und andere Papiere, 
die auf den Rentier Weber lauteten. 

„Donnerwetter, das iſt eine billige Art, Rentier zu werden!“ 
meinte ſein Genoſſe, und ſeine Angen ſchloſſen ſich halb wie die eines 
Raubthieres. Er beneidete Weber und ſann darüber nach, welchen 
Vortheil er von ihm ziehen könne. 

Und Weber trank immer ein Glas nach dem anderen. 

Endlich trieb ihn ſein Genoſſe zum Aufbruch. Es war nahezu 
Mitternacht geworden. Bis zur Beſinnungsloſigkeit berauſcht warf 
Weber ſein Portefeuille auf den Tiſch und lallte „zahlen“. 

Sein Gefährte zahlte die hohe Zeche und ſteckte dann das Porte⸗ 
feuille mit ſämmtlichen Papieren und der Ueberfahrtskarte in ſeine 
Taſche. Es achtete Niemand darauf. 

Müßhſam ſchleppte ſich Weber aus dem Local hinaus. Sein Ger 
fährte rief eine Droſchke herbei: 

„Nach dem Hafen!“ befahl Webers Freund und gab noch die 
Adreſſe eines Hotels dritten Ranges an. 

In der Droſchke ſchlief Weber ſofort ein, den Schlaf eines Ber 
rauſchten, den nichts erwecken kann. 

Raſch löſte ſein Gefährte die Diamanten aus der Wäſche und 
von den Händen des Schlafenden; er tauſchte auch mit großer Mühe 
ſeinen ſchäbigen Rock mit dem eleganten Webers, ebenſo Hut und 
Stock, und zog die tadelloſen Glaces über ſeine ſchmutzigen Hände. 
Als ſie in dem Hotel ankamen, war Weber der halb ſchäbige, halb 
anftändige Mann zweifelhaften Charakters, und der Andere der tadel⸗ 
loſe Cavalier. 
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Koanozeno llonsypom. 


Er zog den Hut tief in die Stirn und bedeutete dem Portier 


ein Zimmer für den Berauſchten anzuweiſen. Dann half er, ihn dort⸗ 


bin zu befördern und auf das Lager zu betten. Wenige Minuten 
nachdem der Kellner das Zimmer verlaſſen, verließ auch er es, zog 
den Schlüſſel ab und übergab ihn dem Portier. 

„Morgen früh nach zehn Uhr können Sie Ihren Gaſt wecken 
und ihm beſtellen, daß ich ihn um elf Uhr erwarte.“ 

Abſichtlich hatte er ſich in den Schatten geſtellt, ſein Geſicht 
vornüber gebeugt und den Rücken gewölbt, als er das Hotel ver⸗ 
ließ. 

Er lachte in ſich hinein. a 

„Ein Capjtalſtreich! Donnerwetter, wer hätte das heute Morgen 
gedacht! Nun bin ich der Rentier Weber in Newyork, und Du, 
Freund Renommiſt, biſt ein ſtiller Mann, den man unter meinem 
Namen begraben wird.“ Er richtete ſeine Geſtalt hoch auf und zog 
das Geſicht fo weit hervor wie möglich. Dann beſtieg er aber⸗ 
mals eine Droſchke und ließ ſich nach dem Bahnhof bringen, um 
direct über Oftende-London feinen Weg nach Amerika zu nehmen. 

Als man pünktlich um zehn Uhr den Berauſchten weckte, fand 
man ſein Geſicht mit einem Tuche bedeckt, dem ein eigenthümlicher 

ſtarkei Geruch entſtrömte. Ein bleiches Antlitz ſtarrte dem Kellner 
| entgegen, als er das Tuch entfernte. 

Den ehemaligen Zuchthäusler, den beſtraften Mörder hatte ſein 
Schickſal erreicht. Der Reichthum hatte ihm kein Glück gebracht, er 
war der Habgier zum Opfer gefallen an demſelben Tage, an dem ſein 

Sohn als Opfer ſeiner leidenſchaftlichen Paſſion für den Reitſport ge⸗ 
ſtorben war. j 

Der Mord blieb unaufgeklärt und ungerächt. 

In Newyork erhob monatlich der Rentier Weber die ihm ange⸗ 
wieſenen Zinſen. 5 ne 

Niemals traf ein Lebenszeichen von ihrem Vater bei Adele ein. 
Sie konnte in Ruhe ihr Glück als geliebte Gattin des bald berühmt 
gewordenen Rechtsanwalts Schütz genießen. a 

Die Depeſche von dem Unglück, das Kurt von Hagen betroffen, 
traf in Loſchwitz ein, als bei von Hagens eine Geſellſchaft ver⸗ 
ſammelt war zu Ehren des jungen Brautpaares, des Fräuleins 
Adele Lindner, des ſtilen Compagnons, und ihres Rechtsanwalts Dr. 
Schütz. 

Juſtus v. Hagen erblaßte, als er das Telegramm las, und un⸗ 
willkürli h ſuchte ſein Blick Frau Johanna. Sie bemerkte es und ein 
jähes Erſchrecken ließ auch fie erbleichen. Sie ahnte, daß die Depeſche 
eine Unglücksbotſchaft trug, die auch ſie anging. Sie dachte ſofort an 
Kurt; mit ihm allein konnte es zuſammenhängen. Angſt und Bangen 
ergriff fie. Als ſich Juſtus v. Hagen erhob und das Speiſezimmer vers 
ließ, folgte fie ihm bald darauf, ohne daß es beſonders auffiel. Sie 
ſuchte und fand den Hausherrn im Garten, in dem er erregt auf und 
nieder ſchritt. ; 

„Ich ahne ein Unglück, das Sie und mich betroffen,“ ſprach 
Frau Johanna mit einer Beſtimmtheit, die Juſtus v. Hagen nicht 
zögern ließ, ihr die volle Wahrheit zu geſtehen. Er reichte ihr das 
Telegramm ohne ein Wort. i 

„O — das — das habe ich nicht gedacht,“ ſprach ſie dann, und 
ihrem Antlitz zuckte es verrätheriſch. Es war doch ihr Sogn, deſſen 
in Todesbotſchaft fie erhielt. 

„Vielleicht iſt es am beſten ſo, für ihn auch, ſein Leben war 
verfehlt durch ſeine eigene Schuld,“ ſagte tröſtend Juſtus v. Hagen und 
verbarg Frau Johanna, daß er beſtimmt wußte, wie bald der junge 
Mann mittellos geworden, der mit unſinniger Verſchwendung ſein 
Capital vergeudete. 

„Nun, giebt es hier Geheimniſſe ?“ rief lachend Frau v. Ha⸗ 
gen den Beiden zu, als fie mit den Gäſten in den Garten 
trat. 

„Leider eine Nachricht, die ich nicht geheim halten darf, 
ſo leid es mir thut, die Freude unſerer Gäſte zu ſtören,“ ant⸗ 
rw Juſtus v. Hagen, während Frau Johanna ſich unbeachtet zu⸗ 
rückzog. 

Noch einmal zogen die Schatten der Vergangenheil an Beiden, 
Juſtus v. Hagen und Frau Johanna, vorüber. Dayn verloren ſie ſich 
über den zwei Grabhügeln, die an einem und demſelben Tage in 
Hamburg ſich wölbten. 


* * 
* 


Durch die Zeitungen ging kurz darauf die Nachricht, daß die 
Tochter eines der reichſten Induſtriellen Oeſterreichs ſich mit Baron 
Oskar von Dernburg verlobt habe. 


Ende. 
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